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Durch die gestrigen Ausgaben der bürger¬
lichen Presse ging Mieder eine groß heraus-
aebrachte Meldung , die von einer angeblichen
Bedrohung oder von Zwangsmaßnahmen von
leiten der nationalsozialistischen Presse bzw.
der Gauleiter der NSDAP , spricht . Als Bei¬
spiel wird in dieser Meldung das „Göt¬
tinger Tagblatt"  angeführt , anscheinend
einer der von uns in einem früheren Artikel
^gedeuteten Ausnahmefälle , dessen sich, nach
der Meldung , Staatssekretär Feder und der
stellvertretende Reichspressechef Dr . Jahnke
angenommen hat.

' Wir haben bereits zum Ausdruck gebracht,
daß wir , entsprechend den Anordnungen des
Führers  auch Ausnahmen verurteilen . Wir
könnten es mit dieser nochmaligen Feststel¬
lung bewenden lassen , wenn uns nicht die
Tatsache befremden würde , daß die Stutt¬
garter Presse die Meldung besonders betont
hat, obwohl in Württemberg nicht die min¬
deste Veranlassung dazu vorlag.

' Wir können uns nicht des Eindrucks erweh¬
ren, als ob der Ausnahmefall Göttingen erst
geeignet ist, die Beunruhigung hervorzuru-
sen, von der man spricht . Es ist mehr als
befremdend, daß die bürgerliche Presse , von
der sich, psychologisch betrachtet , das enttäuschte
Volk berechtigt abwendete , immer wieder bei
den Behörden ihre Leistung betont und damit

, glauben machen will , als ob die nationalsozia¬
listische Presse schließlich überhaupt keine Be¬
rechtigung Hütte und ihr Dasein nur irgend¬
wie dem „Terro r", der „Droh  n n g" oder

! irgendwelchen „Z w an g s m a ß n a h n: c n"
- verdanke und keiner Leistung!

EL ist ja eine leichte Sache , einen bedauer-
i Wen Einzelfall vor der Oeffentlichkeit in
t die Nähe der Verallgemeinerung zu rücken
- md sich in der Rolle des Märtyrers zu ge-
i iallen. Es ist auch nicht weniger schwer , sich

tri jeder Gelegenheit — außer hinter der
. Mung — hinter den Wünschen und Anord-

magen des Führers zu verstecken , den man
r mch jahrelanger Ablehnung nun endlich als
t Mrcr erkannt haben will.

Wir müssen sagen , daß hierdurch keines¬
wegs das Urteil der Oeffentlichkeit von einem

moralischen Druck freigchaltcn wird . Was an¬
ders soll und kann die Wiedergabe der Mel¬
dung aus Göttingen in württembergischen
Zeitungen heißen . Ein Teil der einst bürger¬
lichen Presse in Württemberg hat durch ihre
freiwillige Eingliederung in die amtliche NS .-
Presse zum Ausdruck gebracht , daß sie sich
über die Stimmung und das Urteil des Bol-

i kcs völlig klar geworden ist. Wir wiederholen,
j daß in Württemberg kein Grund vorlag , über
, den Göttinger Fall überhaupt zu berichten , es

sei denn , daß hier „nichtöurch Leistung,
sondern durch einen moralischen

! Druck"  der nationalsozialistischen Presse
- Konkurrenz gemacht werden soll.

Diesen Versuchen , das Wohlwollen und die
! in einem Sonderfall geäußerten Meinungen
> der obersten Behörden auf ein falsches Ge-
i leise zu fahren , werden die uns geeignet
! erscheinenden Aufklärungen folgen lassen,
j Wenn man glaubt , mit solchen Mitteln den

Beweis der „Leistung " erbringen und uns in
! Württemberg Bremsklötze in den Weg wer-
! fen zu können , dann wird man erleben müs-
i sen , daß die junge nationalsozialistische Presse
! nur an Jahren jünger ist, daß sie aber ihre
! Leistung nicht unter den Scheffel zu stecken ge-
I denkt , wenn sich Hinz und Kunz als Ochsen-
i frösche versuchen , weil in Göttingen einer
! über das Ziel hinausgegangen ist und sich
! zwei hohe nationalsozialistische Beamte über
i diesen Ausnahmefall ausgesprochen haben.
! Hier hört der Wettstreit und — die Gemüt-
> lichkeit auf . Die NS .-Presse Württembergs
! führt ihren Kampf nicht , um anderen Zeitun-
- gen zu schaden. Die „Konkurrenz-
> kämpfe"  überläßt sie denen , die damit Be-
! scheid wissen . Sie wird nicht und nie „g e-
. schäftlich"  denken , sondern nur und allein
! kämpferisch.  Und das wird ihr der Füh-
! rer bestimmt nicht verargen , denn dazu , daß
i Deutschland restlos nationalsozialistisch , d. h.
! wieder deutsch wird , wird man kaum der
i Leistung der nativ n also ziali st i-
, scheu Presse  entraten können , sonst wäre
! unsere Revolution , die wir vorwärts getrie-
> ben haben , überflüssig gewesen und man hätte
> cs bei den Leistungen dcr bürger-
i lichen Presse  bewenden lassen können!

j Overdyck

Nach London
Voa kenito fstii88k ) I !ni,  itsliemzctze : lAim8wisii '-i >ieIe-nl

(Nachdruck Verbots « .)
Die Londoner Konferenz , auf die sich so

viele Hoffnungen gründeten , kann als virtuell
beendet angesehen werden . Ich glaube aber,
ich das Ende der Londoner Konferenz auch
das Ende des Konferenzshstems  im
allgemeinen bedeutet . Es stimmt nicht , daß
ein solches System erst in der Nachkriegszeit
entstanden ist. Schon vorher gab es denkwür¬
dige und lange Konferenzen , die die wichtig¬
ste» Probleme Europas und der ganzen Welt
-um Gegenstand hatten , doch waren derartige
Konferenzen sehr selten . Sie wurden auf dem
»ormalen, diplomatischen Wege sorgsam vor-
bereitet und beschränkten sich darauf , Wer
sine Frage zu diskutieren , ohne das Univer-
silni in Betracht zu ziehen . An diesen Kon-
lerenzen nahmen nur diejenigen Länder teil,
sie an den betreffenden Problemen interes¬
siert waren . Das heutige System ist absolut
verfehlt. Die Konferenzen werden nicht vor-
vereitet, und die Londoner Konferenz war es
weniger als alle anderen.

Die Teilnahme von Dutzenden von Lan-
verleiht der Konferenz zwangsläufig

, Aussehen eines Parlaments mit allen
Eigemein bekannte « und beklagten Mängeln,
"w diesem anhaften . Wie konnte man Jllusio-

bezüglich des Resultates einer Konferenz
wahren, an der zweitausend Delegierte von
aber sechzig Ländern teilnahmen ? Es ist die
^avner wiederkehrende Erfindung , .die kou-
bsickwnelle Lüge , mu derentwillen man

' demokratischen G-leichberechtignngsPrinzip
«erhrauch streuen mutz, das weder in der
Aatur noch in der Geschichte existiert.
. ^ Estatt Dutzende von Ländern einzuberu-

me durch objektive Umstände einen gro-
Mn Einfluß auf das Bestimmen des Lebens-

wfes gar nicht ausüben können , wäre es
" besser diejenigen Länder zusammen-

»wrusen, die wirklich Weltinteres-
" Zertreten und die in ihrer Zahl nicht

ein „einziges Dutzend ausmachen . Nach
^ Verständigung dieser Länder aber wäre

der wirtschaftliche Friede für mindestens 75
Prozent der Bevölkerung des gesamten Erd¬
balls gesichert . Diese Tatsache würde die
besten Auswirkungen auch für alle kleineren
Staaten zeitigen . Damit will ich die Bedeu¬
tung einiger Staaten weder ignorieren noch
vermindern , ich behaupte vielmehr , daß sie
rechtmäßige , aber begrenzte Interessen haben,
die nur dann geschützt werden können , wenn
die Grotzstaaten , die die umfassendere Ver¬
antwortung und die größte Bevölkerungszahl
haben , sich untereinander ins Einvernehmen
setzen. Ferner müssen Konferenzen ohne wei¬
teres scheitern , wenn zu der vorerwähnten
Gefahr der übermäßigen Delegiertenzahl die
Unsicherheit über die Tagesordnung hinzu¬
kommt . In solchen Fällen rutschen die Kon¬
ferenzen in das Akademische hinein , wie dies
in London  geschah , wo die Haltlosig¬
keit des Arbeitens  nach allen Hoff¬
nungen und trotz zähester Anstrengungen sei¬
tens MacDonalds ein Gefühl des allgemeinen
Ueberdrnssek - ' . oorrief.

Derartige Konferenzen erreichen es n-ichck,
entscheidende Verantwortlichkeiten festzulegen.
Da finden sich keine Männer , die „entschei¬
den ", sondern nur Männer , die reden , debat¬
tieren und ihren betreffenden Regierungen
Bericht erstatten . Durch diese Tatsache hat
man an Stelle von „Entscheidungen " nur
„Empfehlungen " gesetzt , die die Zeit so lau¬
fen lassen , wie sie sie eben vorfinden . Zwei
Konferenzen liegen so in den letzten . Zügen:
die Londoner und die Genfer Konferenz , und
es ist mir nicht gegeben , vorauszusehen,
welches Wunder sie ins Leben zurückrufen
könnte . Man kann hier von zwei bemerkens¬
werten und gefährlichen Bankrotts der euro¬
päischen Politik sprechen . Ohne den Vierer-
vakt würde Europa den Eindruck bekommen
haben , Vor einem Nichts oder am Vor¬
abend eines neuen Krieges  zu stehen.

Infolge des Viererpakts konnte man auf-
atmen . Es besteht ein Gefühl der Erhebung
in ganz Europa , und die ersten , wenn auch
unsicheren Anzeichen eines wirtschaftlichen

I Wiederaufstieges sind wahrzunehmen . Der
j Viererpakt hat tatsächlich den eventuellen
' Mißerfolg der beiden Konferenzen voraus-
i gesehen und die vier Staaten , die diesen
! Vertrag Unterzeichneten , dazu verpflichtet,
l ans dem Gebiete der Abrüstung wie auch
i auf wirtschaftlichem Gebiete Hand in Hand
i §u arbeiten.
! Wie ich bereits in meiner Rede vom
i 7. Juni vor dem Senat sagte , darf man
° sich keinen übertriebenen Hoffnungen , auch
' nicht bezüglich des Viererpaktes , hingeben,
i Die Bedeutung des Viererpaktes liegt in der
! Tatsache , daß er den Zusammenschluß der
! gegenerischen Blocks in Europa vermieden
j hat und den vier Landern Westeuropas,
i die mit den Kolonien zusammen ein Drittel '
> der gesamten Weltbevölkerung darstellen , die i
! Möglichkeit einer Zusammenarbeit auf den
> Frieden hin gegeben hat . Diese Zusammen - ^! arbeit wird nicht immer mühelos sein , aber .
> sie wird durch eine bessere Atmosphäre , durch !

jenes wirkliche und wahrhafte Ausrufen der !
Nerven , das man seit zwei Monaten in i
diesem Teile Europas feststellt , erleichtert
werden . Der Gedanke , daß Europa für zehn
Jahre Ruhe haben wird , schafft einen starken
Ansporn zur Besserung der allge¬
meinen Lage.  Keine zweitausend Dele-

. gierte werden sich zur Diskussion um einen
Tisch vereinen , sondern vier Verantwortliche !
Elemente , deren Arbeit in den Kanzleien .
und im Kontakt mit der Oeffentlichkeit vor¬
bereitet ist.

Ich glaube , daß es den moralischen und
politischen Zielen des Staates gebührt , die
„Konferenz " in Acht und Bann z« tun . Für
einige Jahve müßte dieses Wort aus dem
Wörterbuch der zeitgenössischen Politik ver - .
schwinden und vergessen werden . Nur durch !
Enthaltsamkeit  korrigiert man einen ^
Mißbrauch . Ich habe seltsame politische Er¬
fahrungen in dieser Hinsicht gemacht . Heute !
wird die Konferenz niedergeschrien , nach '
einigen Jahren könnte sie von neuem in - !
teressieren und — stets auf bestimmte Pro - i
bleme und bestimmte Länder beschränkt — >
von einigem Nutzen sein , insbesondere dann , l
wenn sie in feierlicher Form vorher be- I
schlossene Uebereinkünfte weiht . Auch hier l
handelt es sich darum , die Mißbräuche und -
Degenerierungen einer falsch verstandenen .
Demokratie zu korrigieren , nach der kein l
Lotse das Schiff führen darf , sondern nur j
Ignoranten , die nicht einmal einen Kompaß -
zu Rate zu ziehen verstehen . Es ist an der
Zeit , festzustellen , daß diese Systeme zum !
zum sicheren Ruin der Staaten und mithin >
der Völker führen . Dies ist die Parodie oder i
die Karikatur der Demokratie , die ich einer
Untersuchung des großen Soziologen Gu¬
stave Le Bon entsprechend letzthin als die
Doktrin und dasjenige Regime definierte,
welche dem Volke die Illusion der Auto-
souvsränität verleihen.

So wollte man auch in London einer
Menge von mehr oder weniger zur Leitung
der Menschheitsgeschicke berufenen Männern
die Illusion bieten . Im Grunde genommen,
kann die Demokratie nur „reden ", sie lebt
durch das Wort und für das Wort , aber
in Krisenzeiten begehren die Völker , nicht
propagiert sondern geleitet zu werden : die
Zeit der unnützen Diskussionen muß daher
einer Epoche bereiten Gehorsams den Platz
räumen . Auch hier ist die Geschichte Lehr-
mcisterin , aber die Menschen sind oft nach¬
lässige und unverbesserliche Schüler.

Eröffnung der Saaroffeosim
durch Frankreich
Von Tb . Vv ^ el-  Uerlill

Wer in Deutschland noch daran gezweifelt
hat , daß Frankreich die Saarsrage noch vor
der Volksabstimmung durch Gewalt zu lösen
beabsichtigt , dem werden die Augen durch ei¬
ne « Leitartikel geöffnet , den die Zeitung
„Fiaaro " (Nr . 213) am 1. August veröffent¬
lichte . Augenscheinlich hält man es jenseits der
Vogesen nicht mehr für notwenidig , seine räu¬
berischen Absichten gegenüber der deutschen
Saar noch irgendwie schamhaft zu verschleiern.
Man wirft deshalb jede Maske ab  und
seist sei« wahres Antlitz . Bereits die Neber-

Jas Mache in Kürze
Der augenblickliche Stand der Arbeitslosen

beträgt 4 ^ Millionen ; das bedeutet , daß in¬
nerhalb vo « KsiL Monate « 2Z4 Millionen Er¬
werbslose wieder Arbeit habe ».

»

Das italienische Kluggeschwader hat gestern
Mittag den europäische « Kontinent erreicht
«ud zwar wasserte es in Lissabon.

*

Die Hauptbeteiligten an dem bestialischen
Mord auf den Berliner SA .-Maun Hartwig,
der im August 1938 Werfälle « wurde , find sest-
gcnommen worden.

»

In Irland wurden die faschistische« Blau¬
hemden von Marxisten überfallen.

Generalleutnant a. D . v . Teichmann -Stutt-
gart wurde wegen Sabotage vou seinem Amt
als Vorsitzender des Wiirtt . Offiziersbundes
enthoben.

schrift des „Figaro "-Artikels , die sogar für
die Eingeweihten des Saarproblems in
Deutschland immerhin überraschend ist, zeigt
sich von anerkennenswerter Offenheit ; sie lau¬
tet nämlich : „W arum zögern wir noch,
imSaargebietzurOffcnsiveüber-
zu gehen ?" Gleichzeitig stellt der Herr Ar¬
tikelschreiber fest, daß leider die öffentliche
Meinung Frankreichs über die Bedeutung der
Saarsrage völlig unzureichend unterrichtet sei
und sich durchaus kein wahres Bild über die
Heftigkeit des Kampfes mache , der dort ent¬
brannt sei.

Es folgt nun ein Wutausbruch des Verfas¬
sers einmal über die bedeutende Abwehrarbeit
des Bundes der Saarvereine , dessen vaterlän¬
dische Tätigkeit Frankreich 14 Jahre hindurch
au der Saar zu fühlen bekam , andererseits
über die Veranstaltungen , die das Deutsche
Reich in jüngster Zeit unter Hinzuziehung
unserer saarländischen Volksgenossen abgehal¬
ten hat und noch weiterhin vorbereitet . Selbst
die harmlosen Kundgebungen  wie die
deutscher Gesangs - und Turnvereine werden
in diesem Zusammenhang dem französischen
Leser als schwere Bedrohungen der französi¬
schen Sicherheit dargestellt . Es wird dann be¬
hauptet , der deutsche Terror gegen die Anhän¬
ger Frankreichs an der Saar verstärke sich
von Tag zu Tag . Demgegenüber werden die
von der angeblich neutralen Saarregierung
erlassenen Verbote zahlloser reichs-
deutscher sowie deutsch gesinnter
Saarländer und die Massenent¬
lassungen von Arbeitern,  die sich
zu ihrem Deutschtum bekannt haben , durch
die französische Grubendirektion als „harm¬
lose und völlig unzureichende " Gegenmaß¬
nahmen hingestellt . Und dann wird die große
Trumpfkarte auf den Tisch geworfen ; wört¬
lich heißt es da:

»Mir Franzosen verfügen indessen über
wirkliche Waffen,  und wenn wir
mit deren Anwendung zögern , so ist das
ein lächerliches Unrecht , weil uns dabei eine
übertriebene Achtung vor dem fair play
bestimmt . Bor solchen Gegnern , die vor
nichts zurückschrecken, steht man schon im
voraus als Besiegter  da , wenn man
nicht mit äußerster Gewalt handelt !"
Wer die französische Einstellung zur Saar¬

frage infolge jahrelangen Studiums kennt,
der weiß , was solche Worte in Wirklichkeit
bedeuten . Da die Saarbevölkerung mit ver¬
schwindend geringen Ausnahmen kern¬
deutsch  ist , ist Frankreich an der Saar
tatsächlich „im voraus besiegt ", wenn
es fair play treibt , das heißt legal und die
Volksabstimmung ungestört Zustandekommen
läßt . Wir sind ben französischen Saarpoli-
tikcrn äußerst dankbar dafür , daß sie ihre
Karten so offen aufdecken . Wenn sich auch je¬
der deutsche Volksgenosse von vornherein dar¬
über klar war , daß die systematische Verbrei¬
tung der Greuellügen  über angeblich
deutschen Terror an der Saar nur zur Be¬
gründung kommender französischer Gewalt¬
matznahmen dienen sollte , so ist doch jetzt der
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letzte Zweifel darüber zerstreut, zu welchem
Zweck die französische Saarpropaganda der
gesamten Welt diese Märchen aufgetischt hat.

I « diesem Zusammenhang möge der vom
„Figaro " veröffentlichte Hetzartikel wiederum
Vr sich sprechen: „Es ist notwendig, daß die
französische Regierung aus ihrer Neutralität
herausgehe und vor aller Welt (Nrbi et Or-
bi) kundtue, daß, wenn die Ehre des Völker¬
bunds in der Frage der Freiheit und Sicher¬
heit der Saarabstimmung auf dem Spiele
stehe, die Ehre Frankreichs  es erfor¬
dere, diejenigen zu schützen, die sich an der
Saar für seine Sache opfern."

Fragt man nun, worin die „wirklichen
Waffen" Frankreichs zur Verteidigung seiner
angeblichen Saarehre bestehen, so bekommt
man auch hierauf vom „Figaro " eine zicm-
8ch unverbliimte Antwort : Zwar sei der
Kampf um die Volksabstimmung an der Saar
ein getarnter Krieg (une gnerre lar-
vee) , doch sei dies bereits während dieses
ganzen „Zustandes eines bewaffneten Frie¬
dens", angefangen vom 11. November 1618.
der Fall gewesen. Frankreich habe im Saar¬
gebiet die allergrößten ErfolgSauSsichten. ES
fehle ihm nur die notwendige Entschlossen¬
heit, diese auch unter vollem Einsatz anSzu-
»utzen.

Ein derartiges Zugeständnis französischer
Gewaltherrschaft an der Saar vom November
1918 bis zum heutigen Tage haben wir bis¬
her in der französischen Presse noch nicht ge¬
sunden. Die Saarbevölkerung hat leider nur
M sehr am eigenen Leibe erlebt, wie dieser
„getarnte Krieg" von seiten Frankreichs ge¬
führt worden ist. Gibt man solches heute in
Paris schon offen zu, wie furchtbar wird dann
erst die nackte Gewalt gegen die
Saar  aussehen , zu der sich übrigens neuer¬
dings nicht nur „Figaro " und andere Organe
der französischen Rechten,  sondern auch
eine grosse Reihe scharf links  gerichteter
pazifistischer Blätter Frankreichs bekannt
haben.

r,er Wirtschaftsfrieden
zwischen Danzig und Polen

Berlin.

Die neue nationalsozialistische Regierung ^
der Freien Stadt Danzig hat mit der am
5. August erfolgten und in der Volkstagssitzung
bekanntgegebenenParaphierung eines Staats¬
abkommens über die Hafensrage «nd eines
Uebereinkommens über die Behandlung pol¬
nischer Staatsangehöriger in Danzig eine
Politische Aktion mit bemerkenswerter
Schnelligkeit  z « Ende geführt, die durch
den am 3. Juli erfolgten Staatsbesuch des
Senatspräsidcnten Dr . Rauschning  in
Warschau eingeleitet wnrde.

Im Sinne der am 23. Juli abgegebenen
Regierungserklärungen und entsprechend den
neuen Grundsätzen einer internationalen
Kooperation auf der Basis unmittelbarer Ver¬
handlungen wurden hier Probleme gelöst, mit
denen sich alle Instanzen des Völkerbundes
seit mehr als drei Jahren  ergebnis¬
los beschäftigten. Die in dem Hafenabkommen
festgelegte Verpflichtung der Republik Polen,
unverzüglich alle notwendigen Maßnahmen
zu ergreifen, um den Rückgang des seewärtigen
Verkehrs, der gegenwärtig über Sen Hafen
von Danzig geht, unter Berücksichtigungler
Quantität und Qualität der Waren zu ver¬
hindern", erneuert die Bestimmungen des
Pariser Vertrages von 1920. Da es sich aber
diesmal um eine direkte freiwillige Verständi¬
gung der zwei selbständigen Staa¬
ten  handelt , so ist die von dem Senatspräsi¬
denten ausgesprochene Erwartung berechtigt,
daß die neuen Abmachungen tatsächlich der !
Anfang der Gesamtbereinigung im Geiste !
gegenseitiger Offenheit und Achtung sind.

Die Bestimmungen des „Uebereinkommens
über die Behandlung polnischer Staatsange¬
höriger und anderer Personen polnischer
Herkunft oder Sprache auf dem Gebiet der
Stadt Danzig" zeigen, daß die nationalsozia¬
listische Danziger Regierung gewillt ist, wie
bisher die Beziehungen zu Polen in jenem
Geist der Loyalität und Achtung  vor
dem Volkstum anderer Nationen sortzufüh-
ren, an die der Reichskanzler in seiner Rund¬
funkansprache an die Danziger Volksgenossen
vom 27. Mai ausdrücklich erinnert hatte. Die jnunmehr paraphierten Abmachungen beseiti¬
ge« nicht nur die E ĉhwerungen des Dan-
Mger Wirtschaftslebens, die erst durch eine am
V . Mai erlassene polnische Verordnung zur
Behinderung des Danziger Warenverkehrs
nach Polen verschärft wurden, sondern sie bil¬
den, wenn der bisher bewiesene aufrichtige
aufrichtige Wille zur Verständigung auch von
beiden Vertragsparteien fernerhin betätigt
wird , eine geeignete Plattform zur positiven
Gestaltung der Danzig -polnischen Beziehun¬
gen und damit zur Sicherung des Friedens
im osteuropäischen Raum.

Gewährung von Strassreihcit in Bayern
München. Der Reichsstatthalter für Bayern

hat die bayerische Landesregierung ermächtigt, l
für Straftaten , die seit dem Inkrafttreten der f
Verordnung über die Gewährung von Straf - !
sreiheit vom 21. März 1933 bis einschließlich ,
23. Juli 1933 zur Durchsetzung des national-
-ozialistischen Staates aus politischer Ileber-
zcugnng und nicht aus Eigennutz oder son¬
stigen niedrigen Beweggründen begangen sind,
Straffreiheit  zu gewähren. Die baye¬
rische Staatsregierung hat eine entsprechende
Verordnung mit sofortiger Wirkung erlassen.

Abschied der Iungfaschisten
Frankfurt a. M. Die Jungsaschisten haben jMittwoch früh die Stadt verlassen und sind !

mit dem Zuge nach Bingen gefahren. Bon i
dort fahren sie auf dem Rhein nach Bonn. Am ^
Abend erfolgt die Rückreise in die italienischeHeimat.

Braunschweig greift durch
25V Marxisten verhaftet «nd vor dem

Schnellrichter
Brannschweig. Ein anmaßendes Schreiben

In de« letzte« vier Wochen war im Lande
Brannschweig ein erneutes Anschwellen der
kommnnistischen Wühlarbeit seftznstellen. Es
wurde eine Reorganisation und Neuaufbau
der KPD . versucht. Gleichzeitig wurde eine
rege Tätigkeit von kommunistischen Flugblatt¬
verteilern bemerkt. Das Landespolizeiamt
griff deshalb energisch durch «nd verhaftete
mit Unterstützung der Hilfspolizei im Laufe
der zweitägigen Aktion im ganzen Laude
Braunschweig rund 25V Marxisten, darunter
auch einige Frauen . Diese wurde« im Ge¬
bäude der Ortskrankenkaffe in Brannschweig
«ntergedracht.

Am Dienstag wurden bereits 70 Marxisten
dem Schnellrichter vorgeführt und 60 von ih¬
nen zu insgesamt rund 45 Jahren Gefängnis
verurteilt . Die Mindeststrafe betrug 1 Mo¬
nat , die Höchststrafe6 L̂ Jahre . Fünf Mar¬
xisten kamen in Untersuchungshaft, während
weitere fünf mangels Beweises freigespro¬
chen wurden . Die übrigen Verhafteten kamen
am Mittwoch vor den Schnellrichter. Ein klei¬
ner Teil von ihnen ist wieder entlassen wor¬
den.

Die braunschweigische Regierung ist auch
weiterhin gewillt, im Interesse der Staatssi¬
cherheit mit aller Schärfe jegliche Versuche zu
illegalen Handlungen im Keime zu ersticken.

Warenhaussteuer in Anhalt
Dessau. Das anhaltische Staatsministerium

hat rückwirkend vom 1. April 1933 ab eine
Warenhaus st euer  für Großbetriebe, die
Einzelhandel mit Waren betreiben, sowie für
Einheitspreisgeschäfte und Kleinpreisgeschäftc
eingefiihrt. Darnach betragen die für den
Staat und die- Gemeinden zu entrichtenden
Zuschläge zur Gewerbesteuer 10021,. Durch
eine gleiche Regelung hat das StaatSministe-
rinm die Steuer für Filialbetriebe von 20 auf
402L erhöht.

Verordnung über Sammelkarten in der
Angestclltcnversicherung

Berlin . Im Reichsgesetzblatt Nr . 90 vom
8. August 1933 wird eine Verordnung bekannt-
gegeben, die bestimmt, daß die Reichsversichc-
rungsanstalt für Angestellte den Inhalt aller
aufgerechneten Karten desselben Versicherten
in Sammelkarten übertragen und sie statt der
Einzelkarten anfbewahren kann.

Volks - und staatsfeindliches Ver¬
mögen wird eingezogen

Berlin . Im Reichsgesetzblatt vom 8. Augus?
1933 wird eine Verordnung  veröffentlicht,
die bestimmt, daß auf Grund des Gesetzes
über die Einziehung kommnnistischen Ver¬
mögens vom 26. Mai 1933 und der Bestim¬
mungen des Gesetzes über die Einziehung
Volks- und staatsfeindlichen Vermögens vom
14. Juni 1933 vermietete oder unter Eigen-
tumsvorbehalt gelieferte Sachen ein gezo¬
gen  werden können, wenn der Berechtigte
nicht seine Rechte innerhalb eines Monats
nach der Beschlagnahme der Sachen oder, wenn
die Sachen beim Inkrafttreten bereits be¬
schlagnahmt waren , bis zum 1. September
1933 bei der Stelle , die die Beschlagnahme
durchgesührt hat, anmeldet.

Generalleutnant a. T , v. Terchmann seiner
Aemter enthoben

Stuttgart.
In Verfolg der Durchsetzung der Auto¬

rität der nationalsozialistischen Regierung
nach allen Seiten hat das Innenministe¬
rium — Württ . Politische Polizei — von
Sem Vorsitzenden des Württ . Offiziers¬
bundes die Auflösung seiner Orts¬
gruppe Oberndorf  verlangt , weil diese
Ortsgruppe noch bis in die neueste Zeit
hinein durch den wesentlichsten Teil ihrer
Mitglieder eins Gesinnung an den Tag ge¬
legt hat, aus der leichthin eine feind¬
selige Einstellung gegen den na¬
tionalsozialistischen Staat  zu er¬
kennen war . Die Gesinnung dieses „Offiziers-
Vereines" charakterisiert sich am besten durch
die Tatsache, daß noch vor der nationalen
Erhebung hervorragende Mitglieder dieses
Vereins sich abfällig über die alte Reichs¬
kriegsflagge geäußert haben.

Dem selbstverständlichen Verlangen , diese
Ortsgruppe aufznlösen, hat der Vorsitzende
des Württ . Offizicrsbnndes, Generalleutnant
a. D. von Tcichmanu nicht Folge geleistet.
Er hat schon durch diese Tatsache bewiesen,
daß er die Autorität der nationalsozialisti¬
schen Regierung nicht anerkennt. Darüber
hinaus hielt er es für nötig, ein anma¬
ßendes Schreiben  an das Württ . In¬
nenministerium zu richten.

Angesichts des hohen Alters des General¬
leutnants a. D. von Teichmann ist davon
abgesehen  worden , ihn in Schutzhaft
zu nehmen.  Die selbstverständliche Folge
seines Verhaltens aber war, daß er seines
Amtes als Vorsitzender des Württ . Offi¬
ziersbundes vom Jnncnminjsterinm ans
Grund des Z 1 der Verordnung des Reichs¬
präsidenten vom 28. Februar 1833 ent¬
hoben wurde und an seiner Stelle SA .-

! Gruppenführer Lud in oder sein Beauf¬
tragter mit der Nebernahmc des Vorsitzes

> des Württ . Offiziersbundes beauftragt »vor-
Vcn ist.

Zwangsenteignung für den Straßenbau
Riedlingen — Uttenweiler

Stuttgart . Durch Verordnung des Wirk
schaftsministeriums ist die Gemeinde Hailtin-
gen OA. Riedlingen ermächtigt worden, dir
znm Umbau der NachbarschaftsstraßeNiedlin-
gen — Uttenweiler nach den vorgelegten Plä¬
nen vom 7. Juli 1933 erforderlichen Grund¬
stücke auf Markung Hailtingen im Wege der
Zwangsenteignnng zu erwerben. Im Enteig-
nungsverfahren wird die Gemeinde durch die
Amtskörperschaft Riedlingeu, diese durch den
Oberamtsvorstand von Riedln .gen vertreten.
Als Enteignungsbehörde wird die Ministerial-
abteilnng für Bezirks- und Körperschaftsoer-
waliung bestellt.

Bau eines großen Regierungsgebäudes
Stuttgart . In der Stuttgarter Presse wird

der Plan erörtert , eine Berwaltungsverein-
fachnng dadurch zu erzielen, daß ein großes
RegierungSgebände, wie es schon der frühere
Staatspräsident Bazille geplant hat, zur Zu¬
sammenfassung zahlreicher Beamtnngen erstellt
wird . DaS Blatt erklärt , es kenne zwar sie
Absichten der heutigen württ . Regierung nickt,
alaubt aber zu wissen, daß die Reaiernua ' mit

All7 Ms 4,5  Mimen MM
Erfreuliche Besserung der Arbeitslofenzahlen

Berlin.  Die Zahl der Arbeitslosen, die
von der Reichsversichernngsanstalt am 31.Juli
festgestellt wurde, ist als außerordentlich er¬
freulich z« bezeichne«. Innerhalb von 14 Ta¬
ge» ist die Arbeitslosigkeit um mehr als
488 88« zurückgegangen. Sie betrug am
31. Juli noch ganze 4 486 688.

Roch nicht ftc/z Monate hat es gedauert,
bis von 7 Millionen Arbeitslosen Anfang
Februar 2^2 Millionen wieder in den Pro¬
duktionsprozeß «ungegliedert werden konnten

*
Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung I

gibt weiter bekannt:
Die Zahl der bei den Arbeitsämtern ge- -

zählten Arbeitslosen sank um rund 358 500. ,
Dieses erhebliche Absinken der Arbeitslosen- ^
zahl ist jedoch nicht in vollem Umfange auf ^
eine arbeitsmarktliche Besserung zurückzufüh- >
reu, vielmehr sind die Arbeitsdienst - !
willigen  nach dem Umbau des Arbeits - ^
dienstes erstmalig nicht mehr in die Zahl der >
Arbeitslosen einbezogen worden, während sie
bisher als Arbeitslose gezählt wurden , soweit
sie ein Arbeitsgesuch beim Arbeitsamt gestellt
hatten (rund 160 000). Andererseits sind aus
dem Kreis der „Unsichtbaren Arbeitslosigkeit",
insbesondere infolge der Sonderaktion für §
Angehörige der nationalen Wehrverbände,
eine größere Zahl Arbeitsloser zu den Ar¬
beitsämtern zurückgekehrt, um sich wegen der
gestiegenen Vermittlungsaussichten eintragen
zu lasten, wodurch das statistisch erfaßte An¬
gebot an Arbeitskräften erhöht worden ist.

Einen umfassenden Ueb erblick  über die
Entwicklung in den einzelnen Bezirken geben
die auf 1000 Einwohner bezogenen Zahlender Arbeitslosen.

Zurzeit des Höchststandes Ende Februar
entfiele« im Reiche noch 96,2 Arbeits¬
lose ans 1680 Einwohner , am 31. Juki

1833 hingegen nur noch 71,6.

! Die Abweichungen von diesem Reichsdurch-
! schnitt sind für die einzelnen Landesarbeits-
j amtsbezirke beträchtlich und zeigen, wie

außerordentlich verschieden das Problem der
Arbeitslosigkeit im Reiche liegt. Am höchsten
über dem Reichsöurchschnitt liegen die öicht-
besieöelten  und hochindustrialisierten Be¬
zirke Sachsen und Brandenburg
(Sachsen noch immer 111,0 gegen 143,2 Ende
Februar , Brandenburg 102,2 gegen 127,3 Ende
Februar .) Am tiefsten unter dem Reichsdurch¬
schnitt liegt Ostpreußen: hier entfallen nur
noch 12,7 Arbeitslose gegen 58,1 Ende Fe¬
bruar auf 1000 Einwohner.

Für Pommern  beträgt die Anteilszahl
37,6 (gegen 72,1) und auch Bayern und
Süöwestöeutschland  liegen mit 49,7
(gegen 69,5) und 46,8 (gegen 63,1) erheblich
unter dem Reichsdurchschnitt. Die Fortschritte
im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit sind, wie
aus diesen Zahlen ersichtlich ist, allenthalben
beträchtlich.

Im Zusammenhang mit der Entwicklung
am Arbeitsmarkt sind die Unterstütztenzahlen
nicht unerheblich zurückgegangen. In der
Arbeitslosenversicherung wurden am 31. Juli
rund 394 000 Unterstützungsempfänger ge¬
zählt nach einem Rückgang um rund
12  000 . In der Krisenfürsorge wurden am
gleichen Stichtage 1 252 000 Arbeitslose be¬
treut , d. h. rund 39 000 weniger als am
15. Juli . In beiden Untersttttzungseinrich-
tungen zusammen wurden am 31. Juli
1 646 000 Arbeitslose unterstützt, denen im
gleichen Zeitpunkt 1 754 000 arbeitslose
Wohlfahrcserwerbslose gegenüberstanden.

Aus Mitteln der Arbeitslosenhilfe wurden
weiter Aufwendungen gemacht für 265 000
im Arbeitsdienst Beschäftigte, zirka 125 000
Notstandsarbeiter und 70 000 Fürsorgearbei-ter.

Sämtliche Berufsgruppen weisen eine ar°
beitsmarktliche Entlastung auf.

!

allen Mitteln ans Abbilfe sinne. Diese sei um¬
so leichter, als der Gegensatz zwischen TM
und Staat nicht mehr bestehe. Als besonders
notwendig bezeichnet das Blatt den Bau eimz
neuen Polizeipräsidiums . Dieser Neubausollte so ausgeführt werden, daß in ihm a«
das Innen - und dc-S Justizministerium uni«,
gebracht werden könnten.

HJ .-Führertressen ans Hohennrach.
Stuttgart . Am kommenden Sonntag,

August, treffen sich sämtliche Hitlerjugend
Führer des Bannes 125, der die Oberämte,
Tübingen , Nürtingen , Kirchheim, Rottenburq
Reutlingen , Urach, Mnnsingen umfaßt, ans
Hohenurach zu einer Besprechung über M
lerjugend-Fragen . Der Stabsführer der Ge¬
bietsführung Württemberg , Bannführer Erich
Sund ermann,  wird bei der Tagung an¬
wesend sein.

Mit edm Kavalleriesäbel gegen SA .-Maun
Neckartenzlingen, OA. Nürtingen . Nach be¬

langlosem Wortwechsel schlug abends der Hel¬
dendarsteller einer zur Zeit hier gastierende»
Schauspielergrnppe mit einem Kavalleriesäbel
einem SA . - Maun  aus Neckartenzlingens«
schwer auf den Kopf, daß dieser eine klaffende,
lebensgefährliche Wunde daroii-
trus.  Ein anderer SA .-Maun wurde von de»
weibticheu Darstellern angespien und tätlich
bedroht. Dem Einschreiten der Ortspolße,
setzte das Theater heftigsten Widerstand ent¬
gegen. Darauf zogen 10 SA .-Männer niü
ihrem Sturmführer vor die Wagenburg uni
verlangten vom Theaterdirektor Rechenschal!
und die Auslieferung des Säüelkämpfers. Dei
tapfere Held hatte inzwischen Lunte gerochen
und sich seiner Festnahme durch die Flucht ent¬
zogen. Statt seiner konnten dagegen zwei der
zurückgebliebenen männlichen Schauspieler zm
Vernehmung durch den Landjäger nach Nuni-
ner „Sicher" transportiert werden. Die Ver¬
nehmung ergab einwandfrei, daß die Schul!
au dem Vorfall allein aui seiten der Schau-
spickergruppe liegt.

Verhaftungen
Metzingen. In der Metzinger Sprengstoss-

angelegenheit wurden weitere Verhaftungen
vorgenommen, so daß in dieser Angelegenheit
in Bälde ein abschließendes Ergebnis erziel!
werben kann. Von den Metzinger Schutzhäft¬
lingen, die sich auf dem Hcuberg befanden,
sind drei weitere entlassen worden.

Die Hitze biegt Eisenbahnschienen
Hcidenheim. Durch die außeroröenM

Hitze der letzten Tage dehnte sich die Gleisw-
lage der Industriebahn so stark aus , daß de-
Gleis teilweise eine ganze Schlangenli¬
nie  bildete und das Befahren unmöglich
wurde. Nach vorgenommeneu Reparatnrai-
beiten konnte der Verkehr wieder anfgenori-meu werden.
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Sich selbst verletzt
Ravensburg . Ein fremder Bursche stach sich

mit einem Draht so schwer in den Unterleib
daß er sich einer schweren Operation untei-

! ziehen mußte. Den Grund seiner Tat gibt dei
Mann nicht an : man vermutet aber, daß el
sich die Verletzungen beigebracht hat, um iir
Krankenhaus eine Zeitlang verbringen M- können.

! Dienststrafverfahren eingefkellk
Ehingen. Die Prüfung der gegen Sen ver¬

storbenen Bürgermeister Pfinöer in Allmen¬
dingen erhobenen Vorwürfe durch die zustän¬
dige Aufsichtsbehörde (Ministerialabteilm
für Bezirks- und Körperschaftsverwaltun-«
Stuttgart ) hat erwiesen, daß zur Einleit»,
eines gerichtlichen Dienststrafverfahrens geg»
den Verstorbenen keine Grundlage gegebe»
gewesen wäre.

Flughafen Mangen im Allgäu
Wangen i. A. Nach Ausführungen des Bür

germeisters Dr . Erbacher, der in Mangel
einen Kameraden von der Fliegergruppe be¬
grüßen konnte, soll der alte Plan , in Wange«
eine Flngstation für den Anschluß an dieM
ßen Luftlinien zu errichten, zur Verwirk¬
lichung kommen.

Vorsicht beim Futterschuciden
Veringenstadt (Hohenzollern) . Ein bei Völ¬

ker Paul Hang beschäftigtes Landhilfe-Diensi-
müöchen half der Frau beim Futterschneide«
an der elektrisch betriebenen Futterschneid-
maschine und wurde dabei vom Treibriemen
so unglücklich an Len Haaren erfaßt, daß M-
buchstäblich Teile der Kopfhaut abgetrewiiwurden.

Festgenomm
: gleicher We
-

Hochz«
M, »kling,

^ sind hier ei
s fem Anlaß
- Acht Hindu

f mter ihnen
l Nigten gri
! Gegner an
t We mußte
t Wen gebu

1
Ulm. Anlc

Regimentsj
, den Tagen

Ulma. D.,
Regiments, l
Ulanen 19 s
Beteiligung
db Giaco
R richten.

Gur Lokr
' Ulm. Vor

der Strecke
tägliches Vo
nachts um 1
ging unter
»ns, wie sic
ffsenbar ha-
niigend eing
Vorstand ei
Zentner Hl
mußten. Di-
mit 3 Stu
eintraf.

Friedrich Bührer -Spaichingen geborgen
Spaichingen. Aus Innsbruck wird gemel¬

det: Die Leiche des am 5. d. M. im Speckkm
abgesturzten 49jährigen Kaufmanns Friedri«
Bührer  aus Spaichingen wurde, nachdem
eine Rettungsexpedition erfolglos gebliebe«
war , von Alpenjägern und Bergsteigern ^
borgen. Die Arbeiten waren äußerst schwie¬
rig , da inan nur mit Seilen zu der LeO
gelangen konnte.

Wieder in Freiheit
Göppingen. Vom Heuberg entlassen wurde«

Ende letzter Woche eine Reihe von führende«
kommunistischen und sozialdemokratische"
Funktionären von hier. Unter letzteren bestw
den sich auch Gewerkschaftssekretär Völker
vom Deutschen Textilarbeitervcrband und der
frühere Redakteur Roh rer von der ehe¬
maligen sozialdemokratischen„Freien
zeitung", Göppingen.

Die Freude eines arbeitslosen Familien«
vaters

Göppingen. Ein schon seit drei Jahren ü'
beitsloser Familienvater aus Eislingen w«
gelegentlich der Verrichtung kleinerer
ten beim Liederkranz Salach an diesen Herâ
getreten, ob ihm nicht dauernde Beschäftig«
verschafft werden könne. Nun hat der Liese'
kranz. in dem . Inhaber der weltbekanw
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« »nMenmayr-Wollefabrik fernen Schirmherrn,
snd als der Vorstand des Liederkranzes
Kalach diesem die Abrechnung über das Ver-
^siubiläum vorlegte , fragte der Schirmherr
nach einem besonderen Wunsch. Da bat der
«erstand darum , dem arbeitslosen Familren-
mrter der sich als besonders treuer und zu-
^laMaer Arbeiter erwiesen habe , dauernde
Arbeit W verschaffen. Der Schirmherr wil-
iiutc ein, nahm den Familienvater in seinen
roßen Betrieb auf und ließ ihn bereits am

Montag mit seiner Arbeit beginnen . Als der
Familienvater von dem hochherzigen Ent-
acaenkommen in Kenntnis gesetzt wurde, stan¬
den ihm vor Freude die Tränen in den Augen.

Eingemeindung von Hesekwangen
Balingen- Unter Vorsitz von Landrat Dr.

Roller  fand hier eine Besprechung über
die Eingemeindung von Heselwangen statt.
Bürgermeister Rommel erklärte dabei , daß
die Stadtverwaltung und der Gemeinderat
uon Balingen einer Eingemeindung nichts in
den Weg legen . Zur Behandlung und Bear¬
beitung von Einzelfragen und zur Anfer¬
tigung des Eingemeinbungsvertrags wurde
M Ausschuß bestimmt.

Es ist aus mit der Räterepublik
Heilbronn. Wegen Vorbereitung zum Hoch¬

verrat. Vergehens gegen die Verordnung des
Michspräsidcnten zur Erhaltung des inne¬
ren Friedens und Unterstützung einer staats¬
feindlichen und verbotenen  Vereinigung
verurteilte das Reichsgericht in Leipzig am
Dienstag den 23jährigen Arbeiter Aböls
Gundel  aus Heilbronn zu 1 Jahr 4 Mona¬
ten Gefängnis unter Anrechnung der Untcr-
snchungshaft von 7 Monaten.

Der Angeklagte war am 19. Dezember vori¬
gen Jahres dabei betroffen worden , wie er
K Stück der Umsturzzeitnng „Die Rote
Front" bei sich trug . Entgegen seiner auf
Möglichste Entlastung berechneten Darstellung
nahm das Gericht an , daß er diese Zeitungen,
die er in einer Fensteröffnung „gesunde  n"

' haben will , für die staatsfeindlichen Zwecke der
KPD. bereitgehalten hat . Auch scheint er vor
feiner Verhaftung bereits ein Stück abgesetzt
zu haben. Der Senat zweifelte nicht daran,
daß der Angeklagte als Mitglied der „Revolu¬
tionären Gewerkschaftsopposition " über die
Ziele der KPD . vollkommen unterrichtet war
nnd die auf Errichtung einer Räterepu¬
blik nach russischem Muster gerichteten mn-
Wrzlerischen Pläne auch billigte.

Tierquülcr sestgerwmmen
Friolzheim» OA . Leonberg . Ein Landwirt

von hier wurde festgenommen und an das
Amtsgericht eingeliefert . Er hatte ein Stück
Bich auf bestialische Weise mißhandelt , io daß
ck an den Verletzungen eingegangen ist. Der
Festgenommene hat sich schon mehrmals in
gleicher Weise vergangen.

Hochzeitsfeier mit blutigem Ende
Münklingen, OA . Levnbera . Am Samstag

fand hier eine HochzcitSfeier statt . Aus die¬
sem Anlaß zechten einige Gäste die ganze
Nacht hindurch . Am Sonntag früh kam es
Mier ihnen zu Streitereien . Einer der Be¬
teiligten griff zur Axt und verletzte feinen
Gegner an Kopf und Schultern . Ter Wü¬
tende mußte mit einein Strick an Händen nno
Wen gebunden werden.

Ulanentreffcn in Ulm
Ulm. Anläßlich der Gründung des Wanen-

Regiments Nr . 19 vor 230 Jahren findet in
den Tagen des 14. und 15. Oktober 1933 in
Ulm a. D „ der letzten Garnisonstadt des
Regiments. Sie 3. Wiedersehensfeier der alten
Ulanen 19 statt . Rechtzeitige Anmeldung der
Beteiligung ist an Oücrsekretär a. D . Gott-
db Giacominio,  Ulm , Karlstraße 99II,
N richten.

Mnr Lokomotive mutz Kohle« entlehne«
Ulm. Vor einigen Tagen ereignete sich auf

der Strecke Sigmaringen —Ulm ein nicht all¬
tägliches Vorkommnis . Einem Güterzug , der
nachts um 141 Uhr in Ulm ankommen sollte,
Nng unterwegs plötzlich der Dampf
aus . wie sich herauSstcllte . ans Kohlenmangelt
Aieubar hatte sich die Lokomotive nicht ge¬
nügend eingedeckt, so daß bei dem Stations-
norstand einer Station im Blantal zwei
Zentner Hansbrandkohle entlehnt werden
mußten. Die Folge war . daß der Güterzug
mit 3 Stunden Verspätung  in Ulm
eintraf.

Tübingen. Dem Studienassessor Dr. Kurt
in Tübingen ist die Lehrbercchtigung

N romanische und vergleichende Literaturge¬
schichte in der philosophischen Fakultät der Uni-
^rp-tät Tübingen erteilt worden.

Der Muster schießt.
Wer am Heißen Augustmittag die Vesen-

Sfsster reichen Täler und Berghänge des
«chwarzwaldes im Nagold -, Enz - und Kin-
Mal durchwandert , hört von Zeit zu Zeit
ttn bald stärkeres , bald leiseres Knacken.
Ueberrascht bleibt «er Wanderer stehen und
kragt nach der Ursache der eigentümlichen , sich
innrer wiederholenden Geräusche . Bewegt
ach ein Wild im nahen Busch oder knastert
em kleines Feuer in nächster Nähe ? — Kei¬
nes von beiden . An den schwarzen Schoten
«es Besenginsters bleibt das Auge haften,
^ "nüllkürlich tritt der Beobachter einenschritt zurück. Denn wieder — und diesmal
w nächster Nähe - hat es geknallt . Auch ist
Anein ein Ginstersame dem verdutzten Be¬
schauer ins Gesicht geschleudert worden . Bei
aherem Zusehen bemerkt der Wanderer , wie

g/r krhrvarzgereiften, prallen Schoten des
ejengtnsters mit leichtem, ziemlich weithör-
rern Knall sich spiralartig öffnen und ibre

» "knen ausschleudern . „Der Ginster schießt"
gen die Schwarzwaldbuben.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 10. August 1933.

Begeistere das menschliche Geschlecht
erst für seine Pflicht , dann für sein Recht.

Eneisenan.

Dienstprüfung.
Die erste evangelisch-theologische Dienstprii-

fung hat im Juli dieses Jahres mit Erfolg be¬
standen : Willy Grüninger  von Nagold.

Aus der Kath . Kirche.
Pfarrkammerer Kopf aus Eöttelfingen

wurde zum Dekan des Dekanats Horb wozu
auch Nagold gehört , gewählt.

Dom Schwimmbad
Am 9. August : Wasser : 20Vs ° L, Luft : 34° 6,

Besucherzahl : 530
Der Laurentiuatag

Der 19. August ist der Tag des Heiligen Lau¬
rentius , dem der Landwirt mancherlei Bedeu¬
tung zuerkennt . „St . Laurcnzi Sonnenschein,
bedeutet gutes Jahr im Wein " sagt der Win¬
zer. Der Obstzüchter spricht : „Ist es heiter
am Laurentiustag , man sich viel Früchte ver¬
sprechen mag ." Der Bauer hat die Regel ge¬
prägt : „An Laurentius — man pflügen muß ".
Der Heilige Laurentius , der große römische
Märtyrer , fand am 10. August 258 auf glühen¬
dem Rost 5en Märtyrertod . Laurentius »st
Schutzheiliger vieler Städte und Kirchen , und
'ein Patronat sagt , daß dort ehemals römische
Seelsorgerkirchen waren und als alte Römer-
orte in Betracht kommen . Laurentius ist der
Patron der Städte Nürnberg , Merseburg usw.
Sein Name begegnet uns auch bei einem der
jedes Jahr zu bestimmten Zeitpunkten etn-
tretenden reichlichen Sternschnuppenfällen.
Einer dieser Sternschnuppenschwärme heißt
Laurcntiusschwarm und fällt zwischen den 8.
und 12. August.

als Mittel der beruflichen und charakterlichen
i Erziehung der Iungkaufleute zur Verfügung.
- Diese Ubungssirmen können mit Recht als

Schulungsstätten für nationalsozialistisches Wirr¬
schaftsdenken angesprochen werden . Man kann
von einer organisatorischen Glanzleistung spre¬
chen, wenn man berücksichtigt, in welch kurzer
Zeit die Zusammensührung aller Kaufmanns¬
lehrlinge der bisherigen Verbände in die neue
Organisation erledigt werden konnte. Mit die-

, ser organisatorischen Leistung begnügt sich jedoch
j der neue , nationalsozialistische DHV . nicht. Be¬

reits in der Zeit vom 6. bis 12. August findet
in Mnnsterlager eine Richtwoche für Jugendfüh¬
rer des DHV . statt , an der sich neben rund
309 DHV .-Jugendführ ^ n auch sämtliche Ver-
Landsjugendkeiter der Deutschen Arbeitsfront
sowohl der Angestelltensäule wie der Arbeiter-
fäule beteiligen . Denn die wichtigste Aufgabe
ist die Durchblutung jeder kleinsten Zelle der
Organisation mit der Lebensidee des National¬
sozialismus.

Wer ist Doppelverdiener?
Der Reichsarbeitsminister tritt tu eisern

Rundschreiben einer übertriebeue « Doppel¬
verdiener -Kampagne an die zuständigen Be¬
hörden entgegen. Darin wird ausgeführt , datz
Pensionäre , die bei Behörden , öffentlich-recht¬
lichen Körperschaften oder Unternehmungen
der öffentlichen Hand im Angestelltenverhäkt-
nis beschäftigt sind, nicht als Doppel¬
verdiener  anznfprechsn find, weil ihr
Ruhegehalt nach gesetzlichen Vorschriften ge¬
kürzt wird und daher nicht als „Doppelver-
dienst" gelten kann. Für Inhaber eines Ver-
wrgnngsscheines ist ausdrücklich festgestellt»
datz dieser Personenkreis nicht zu den Doppel¬
verdienern gehört» weil bei Beschäftigung rm

Promenadekonzert
Auf das Promenadekonzert heute abend 8.30

Uhr wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht.
Der Hindenburgplatz wird bei eintretender Dun¬
kelheit in seinem weiten Rund mit Lampions
beleuchtet sein.

Tonfilmtheater
Die Löwenlichtspiele haben nach spielfreien

Sommerwochen heule die Pforten wieder ge¬
öffnet und beginnen das neue Programm mit
dem imposanten Film der nationalen Erhebung
„Blutendes Deutschland ", der in drei
Abteilungen vor unserem Auge abrollt . Ans
Sem Inhalt:
Aus großer Zeit . Die Gedurtsstunde des Reichs
in Versailles 1871 - Das Reich der Kraft und
Ser Herrlichkeit — Neujahrsparade 1913 — In
Stahlgewittern des Weltkrieges Der Kampf
Deutschlands um Sein oder Nichtsein. - Der
Verrat am Vaterland . Novemberrevolution
Blutige Spartakuskämpfe 1918- 19 — Der Ver¬
sailler Schmachfriede — Leidensweg des deut¬
schen Volkes - Die Welt starrt in Waffen.
Deutschland wehrlos - Polens Raubzug in
Oberschlesien Besetzung des Ruhrgebietes
durch die Franzosen Schlageters Heldentod
— Schaffendes Volk ohne Arbeit . — Deutsch¬
land erwacht ! Die Jugend ringt um Deutsch¬
lands Zukunft — Aufbruch der Nation — Schick¬
salswende : Der 30. Januar 1933 — Deutschland
einig für nationale Freiheit und soziale Gerech¬
tigkeit!

Pflichtinnung der Maler
Am 5. August 1933 versainmelten sich auf Ein¬

ladung des Malermeisters Jäger  von Nagold
die im Oberamtsbezirk Nagold ansässigen In¬
haber von Malergeschäften im Gasthaus zur
..Traube " in Nagold um an Stelle der bisher
mit der Gipserinnung verbunden gewesenen freien
Malerinnung eine selbständige Pflichtinnung für
den Oberamtsbezirk Nagold zu gründen . Von
den 35 eingeladenen Handwerkern waren 23 an¬
wesend. Nach Eröffnung der Versammlung durch
Malermeister Jäger,  ergriff der Kreisbund-
leiter der NSDAP . Kappler  von hier das
Wort und erklärte nach einigen Worten iiber
Zweck und Ziel der Pflichtinnungen im neuen
Staat die Malerpflichtinnung für den Ober¬
amtsbezirk Nagold für gegründet . Im Einver¬
nehmen mit den Versammlungsteilnehmern
wurden folgende Jnnungsorgane ausgestellt :,
Jnnungsobermeister : Hermann Jäger,  Maler¬
meister , Nagold : Schriftführer u. Kassier : Erwin
Hespeler,  Malermeister , Nagold : Ausschuß¬
mitglieder : 1. Heinrich Kugel.  Nagold : 2. Gu¬
stav Schächinger.  Sulz : 3. Christian Brau  u,
Ebhausen : 4. August Joch er , Altensteig . Un¬
ter dein Vorsitz des Obermeisters Jäger wurde
die Versammlung zu Ende geführt , wobei u. a.
noch über die künftig streng einzuhaltenöen
Preisrichtsätze verhandelt und der Jnnungsbei-
trag auf 1 Mark je Monat festgesetzt wurde.

Deutsche Kaufmannsjugend
im Geiste Adolf Hitlers geeint!

Die nationalsozialistische DHB .-Jugend steht.
Jin Rahmen des allgemeinen Aufbaues der

Jugend der Deutschen Arbeitsfront ist die DHV .-
Jugend <Jugendabteilung des Deutschen Hand-
lungsgehilfen -Verbandes ) nunmehr durchorgani¬
siert. Sie umfaßt im deutschen Staatsgebiet
heute insgesamt 75 690 Lehrlingsmitglieder . In
dieser Zahl sind u. a. enthalten:
59 000 ehem. Mitgl . des Bundes der Kaufmanns¬

jugend im DHV.
11660 ehem. Mitgl . des Jugend -Bundes im EDA.
2 900 ehem. Mitgl . des Jugend -Bundes im ZdA .,

auch 11 Mitglieder aus dem ehemaligen Reichs-
bund deutscher Angestellten -Berufs -Verbände
<RDA.) .

Die DHV .-Jugend ist organisiert in nahezu
1400 örtlichen Gruppen , die wiederum in 84
Kreisen und 13 Bezirken zusamengeschlosien sind.
Die Jugendzeitschrift „Blätter für junge Kauf¬
leute ". die auch an die deutschen Kaufmanns-
lehrlinge im nahen und fernen Ausland ver¬
sandt wird , hat jetzt bereits eine Auflage von
114 000.

In über 1000 Gruppen stehen llebungsfirmen

öffentlichen Dienst die Nersorgnngsgebührnisse
ganz oder zum größeren Teil ruhen.

i
Last Du schon Dass

. » II IUI» Sk»I"
» erworben ? Utlk wil im Rs -mpk Z-exen
^ ckie ^.rbettsIosiKbeit!

Wimpelweihe.
Oberjettingen . Tic hiesige Ortsgruppe des

B .d.M . feierte letzten Sonntag ihre Wirnpel-
weihe.  Von der ganzen Umgebung hatten sich
Ortsgruppen der HI . und des B .d.M . dazu ein-
zefunden . Unter Vorantritt der hiesigen SA.
marschierte ein stattlicher «Zug durch das . Dorf
dem Sportplatz zu. Das Wetter meinte es bei¬
nahe zu gut . denn glühend heiße Augustsonne
ärannte auf den Platz . Nachdem, unter Mitwir¬
kung der Kapelle Rinderlnecht . das Deutschland¬
lied gesungen war . sprach Pfarrer Krciuß-
Bondors über das Thema : Nationalsozialismus
und Kirche. Hierauf sprach Ortsgruppenleiter
Baitinger  über die Zusammenarbeit der
NSDAP , mit ihren Nebenorganisationeu . Der
heutige Tag sei ein schöner Anfang dazu. Zuin
Schlüsse der Veranstaltung bedankte sich dis Orts¬
gruppenführerin Frau M . Baach , bei allen , die
zum Gelingen des heutigen Tages beigstragen
hatten , besonders auch bei den auswärtigen Orts¬
gruppen die der Einladung gefolgt sind. Abends
8 Uhr fand dann noch ein Werbeabend für die
NS .-Frauenschast im hiesigen Rathaussaal statt.
Frl . E r h a r d t - Stuttgart sowie die Kreis¬
leiterin der NS .-Frauenschast Frau Eagstät-
: e r-Herrenberg verbreiteten sich über den Zweck
und die Ziele der NS .-Frauenschast . Die Ver¬
sammlung war sehr zahlreich besucht. Frau
Hauptlehrer Fuchslocher  hier wurde zur
Ortsgruppenleiterin ernannt und es ist zu hof¬
fen. daß es ihr gelingt , einen großen Teil der
hiesigen Frauenwelt in der NS .-Frauenschast
zu organisieren.

Schweres Gewitter.
Mötzingen . Bei dem schweren Gewitter ain

letzten Montag arbeiteten hiesige Leute aus dem
»Felde im Gewandteil Gaißburg . Vondors zu.
Da fuhr ein Blitzstrahl in in geringer Entfer¬
nung unten im Stichle , in der Nähe des Hunpt-
wegs , in ein Getreidefeld , eine große ckiauch-
wolke und scharfen Schwefelgeruch hinterlassend.
Die Leute kamen mit dem Schrecken davon.

Leichcnsund.
Calw . Am Dienstag vormittag wurde im Eal-

wer Stadtwald oberhalb dem Eeorgenäum eine
männliche Leiche aufgefunden . die schon stark in
Verwesung übergegangen war . Der Tote hatte
durch Erhängen seinem Leben ein Ende gemacht.
Ausweispapiere waren keine zu finden , es konn¬
te deshalb die Persönlichkeit zunächst nicht fest-
gestellt werden . Da der Unbekannte noch mit
Bargeld versehen war , so dürfte Notlage nicht
der Grund zu diesem Schritt gewesen sein.

Explosion.
Möttliirgen OA. Calw . Als der 20jährige Ar¬

beiter H. von Huchenfeld bei dem Schisfschaukel-
! besttzer Ley von Brötzingen innerhalb eines Zel-
j tes damit beschäftigt war , Lichter zur Beleuch¬

tung einer Schiffschaukel und eines kleinen Kin-
oerkarussells in Ordnung zu bringen , zerknallte
eine Benzol -Lampe , wodurch der Arbeiter an
Leiden Armen und ain Gesicht derartige Brand¬
wunden erlitt , daß er schwerverletzt ins Bezirks¬
krankenhaus Calw übergeführt werden mußte.
Das Zelt brannte ab und nur mit Mühe ge¬
lang es. das Kinderkarussell vom Feuer zu
retten . Zwei Personen , die im Zelt zugegen
waren , konnten sich in Sicherheit bringen.
Die englische Zeitung „Times " von der „S .-Z."

bei einer Greuellüge ertappt.
Freudenstadt . Es sind etwa 14 Tage her , daß

dem Hauptschriftleiter der „Schw'arzwaldzei-

Anordnungen
der NSDAP.

Jungvolkmeldung.
Am Samstag , den 12. August , nachmittags

4.30 Uhr Antreten des Nagolder Jungvolkes
auf dem Stadtacker. *

Gesuche um Aufnahme in die
NSDAP , zwecklos

München.  Der Reichsschatzmeister der
NSDAP , veröffentlicht folgende Bekannt¬
machung:

Es besteht Veranlassung » darauf hinzuwei¬
sen, daß sür die Dauer der Mitgliedersperre»
welche »oranssichtlich nicht vor 1. April 1W4
ausgehvben werden wird» Gesuche « m Anf-
nahme in die NSDAP , zwecklos find. Dar
Ortsgruppen wird es untersagt, jetzt schon
Aufnahmeerklärnnge « entgegenznnehmen » um
diese nach Ablauf der Sperre vorznlege «.

Amtliche Bekanntmachungen
m« M RS .-Zeitungen

München.
Die bayerische Regierung hat ein Gesetz

beschlossen» das die Veröfsentlichurvg
o-vn Bekanntmachungen  der StaaK-
nnd Gemeindebehörden regelt . Staats - unk
Gemeindebehörden dürfe« darnach ihre Be¬
kanntmachungen «nr in einer in ihrem
Bezirk erscheinenden nationalsozialistischen
Tageszeitung » die ausdrücklich vom Reichs-
leitcr der Presse der NSDAP , als solche
anerkannt ist, vorzunehmen . Ist eine natio¬
nalsozialistische Zeitung nicht vorhanden » so
haben die Veröffentlichungen in einer Zei¬
tung zu erfolgen » die schon vor der natio¬
nalen Erhebung die nationalsozialistische Be-
»oegung nicht bekämpft hat.

Abdruckserlaubnis kann von den Behör¬
den auch anderen Zeitungen für Bekannt¬
machungen erteilt werden , sofern der ZLi-
tnngsverleger darum nachsucht.

Die Bestimmungen des Gesetzes gelten auch
für die Bezirke, Kreise und sonstigen Körper¬
schaften des öffentlichen Rechts.

Gebiekstresfen der Hitlerjugend
Stuttgart.

Am 17 . September  wird sich die ge¬
samte Hitlerjugend  des Gebietes
Württemberg in einem gewaltigen Treffen in
der Landeshauptstadt treffen . Die Beteiligung
an diesem Aufmarsch wird voraussichtlich weit
über das Doppelte des gewaltigen Unterbann-
aufmarsches vom 8. und 9. Juli bei dem
28 000 Hitler -Jungen und- Mädel in Stuttgart
weilten , hinausgehen . In Sonderzügen wer¬
den die Teilnehmer am Sonntag morgen in
Stuttgart eintreffen und in einem Vorbei¬
marsch vor dem Reichsjugendführer Baldur
v o n S -ch irach  ihren Willen und ihre Liebe
zu Deutschland bekunden. Eine Festschrift und
eine Festplakette von künstlerischem Wert be¬
rechtigen zur Teilnahme und werden den
Hitlerjungen und der Bevölkerung eine blei¬
bende Erinnerung an diesen Tag schaffen.

DermmksaveVeZ WcyrveMischcn Amtes.
Die Geschäftsräume des Wrhrtwlitischen

Amtes der NSDAP., Reichsleitmig Mid
HrrrchtMschäftsstelle München befinden sich
fetzt in München 2 NO„ Prinzrcgenten-
stratze l„ Fernsprecher 2V182. Ge.
fchTftSstrlle unverändert: Berlin W. 8, Wir-
belmstratze wn . Fernsprecher A 2 Flora
2026. Hase Im ah er.

tnng " von englischen Kurgästen , die zurzeit in
Freudenstadt weilen , bei einer Aussprache über
die Lage in Deutschland im allgemeinen und
nnd über die im Ausland über Deutschland ver¬
breiteten Greuelnachrichten im besonderen ein
Bericht der Londoner Zeitung „Times " vorge¬
yalten wurde , in dem unter genauer Angabe
von Zeit und Ort und Name berichtet wurde.
Laß in Leipzig ein amerikanischer Jude von Na¬
tionalsozialisten mißhandelt worden sei. Der
Berliner Korrespondent der „Times " wußte da
in der Ausgabe vom 22. Juli seiner Zeitung
ausführlich zu berichten , daß am Sonntag , den
15. Juli , nachmittags 1.30 Uhr „in tke örtitil
at TsiprÜA" der amerikanische Jude Philipp
Zuckermann aus Neuyork von 20 Nationalsozia¬
listen überfallen , ins Gesicht geschlagen auf den
Boden geworfen und schließlich gar mit einem
Messer in den Kopf und in den Arm gestochen
worden sei. Herr Zuckermann habe infolge sei¬
ner schweren Verletzungen das Krankenhaus in
Leipzig aufsuchen müssen, sei dann nach einigen
Tagen aus Leipzig nach Berlin übergesiedelt
und liege jetzt dort in einem Krankenhaus . Die
englischen Kurgäste , die uns diesen Bericht der
„Times " vorhielten , meinten , diese Mitteilung
könne unter gar keinen Umständen auf Unwahr¬
heit beruhen , da ja der Korrespondent in der
Lage gewesen sei. den Namen des Mißhandelten,
den Schauplatz der Tat und sogar deren Zeit
ganz genau anzugeben . Wir haben auf Grund
der Erfahrungen , die Deutschland in den letzten
Wochen und Monaten mir der ausländischen
Ereuelpropaganda gemacht hat , sofort die Wahr¬
heit dieser Nachricht von dem Leipziger Uebersall
bezweifelt : und dieser Zweifel ist nun als rich¬
tig bestätigt worden . Die Schriftleitung hat sich
nämlich wegen des Berichts der „Times " an die
Kreisleitung Leipzig der NSDAP , gewandt und
um Nachprüfung des „Times "-Berichtes gebeten.
Die Antwort der Kreisleitung Leipzig ist nun
eingelaufen : sie lautet lakonisch:

„Betr . angeblicher Uebersall auf den ameri¬
kanischen Juden PH. Zuckermann . An der
Meldung des „Times " ist kein wahres Wort ".

Die „Times " ist also wieder einmal auf einer
ganz unverschämten Greuellllge ertappt worden!
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Letzte Nachrichten
Don Tschammer-Osten dankt

Reichsstatthaller Murr
Stuttgart . Dem Reichsstatthalter Murr  ist

von dem Führer der Deutschen Turnerschasi,
von Tschammer und  Osten , folgendes
Schreiben zugegangen:

Sehr geehrter Herr Rcichsstatthalter'
Im Namen der Deutschen Turnerschaft

möchte ich Ihnen nach Beendigung des 15.
Deutschen Turnfestes meinen herzlich¬
sten Dank  für die freundliche und echt natio¬
nalsozialistische Gastfreundschaft sagen , mit der
das Land Württemberg die Turner und Tur¬
nerinnen aus allen Teilen Deutschlands uns
des Auslandes ausgenommen hat . Ganz be¬
sonders möchte ich Ihnen für Ihre kame¬
radschaftliche Unterstützung  danken,
die Sie bei jeder Gelegenheit den Deutschen
Turnern zuteil werden ließen und die zu dem
herrlichen Gelingen des Festes wesentlich bei¬
getragen hat . Die Tage von Stuttgart werdenin der Deutschen Turnerschaft unverges¬
sen  bleiben . Mit deutschem Turnergrub und
„Heil Hitler " !

Die deutsch-litauischen Handels-
verlragsverhandlungen

Berlin.
Zu den deutsch-litauischen Handelsvertrags

Verhandlungen wird von maßgebender Seid
erklärt : Die Tatsache , daß die deutsche Regio
rung den Leiter der Ostabteilung des Aus
wärtigen Amtes zu Handelsvertragsverhand
lungen nach Litauen entsandt hat , zeigt di«
besondere Bedeutung , die man in Deutschla .it
diesen Verhandlungen beimißt . Wenn vor
litauischer Seite unter Zurückstellung aller
früheren antideutschen Einstellungen mit allen
Nachdruck versucht wird , bei der gegenwärtig
gen wirtschaftlich schwachen Position Litauens
eine Unterstützung von Deutschland zu errei¬
chen. so kann diese wirtschaftliche Hilfe , zu der
Deutschland selbstverständlich bereit ist, aber
nur dann verwirklicht werden , wenn die
Gegenseite sich entschließt , auch das , was nicht
eigentlicher Inhalt der Vertragsverhanülun-
geu ist, aber die deutsch-litauischen Beziehun¬
gen in stärkster Weise berührt , in angemes¬
sener Form zu erledigen.  Die Er¬
füllung der wirtschaftlichen Wünsche Litauens
ist einfach nur möglich bei einer deutlichen
Bereinigung der politischen Atmosphäre.

Engländer und Amerikaner irr
deutschen Arbeitslagern

Berlin.
Wie wir aus Kreisen der Leitung des Frei¬

willigen Arbeitsdienstes erfahren , find in den
letzten Tagen 15 englische und amerikanische
Studenten auf 3 bis 4 Wochen zur Dienstlei¬
stung in verschiedenen Arbeitslagern ausge¬
nommen worden . Das starke sachliche Inter¬
esse, das gerade von englischer und amerikani¬
scher Seite für die deutschen Arbeitslager ge¬
zeigt wird , geht auch weiter daraus hervor,
Laß zirka 30 ausländische politische Persönlich¬
keiten , Professoren usw. eine ganze Reihe von
Arbeitslagern besichtigt haben . Darunter be¬
finden sich vorwiegend Briten und Ameri¬
kaner . Auch ein Franzose ist dabei gewesen.
Der mexikanische Gesandte bat ebenfalls Ar¬
beitslager besichtigt.

18-köpsige Einbrecherbande gefaßt
Recklinghausen . Die hiesige Kriminalpolizei

hat eine 18köpsige Einbrecherbande festgenom¬
men , die insgesamt 130 Wirtschafts - und Ge¬
schäftseinbrüche ausgefllhrt hat . Die Bande
stand unter der Führung zweie-»: erheblich vor¬
bestrafter kommunistischer Funktionäre.

Oüeramtsstadt Nagold.
Das letzte Drittel der

Bürgersteuer 1933
ist aus 18. August 1933 zur Zahlung ver¬
fallen . Beträge , die nicht längstens bis 1
September ds . Is . eingegangen sind , müssen
zwangsweise beigetrieben werden.

Am 9. August 1933 . 301
Stadtpflege : Schuster.

Man rnst
und waudrrt

nicht
ohne eine zuver¬
lässige Karte aus
der Buchhandlg.
Faiser, Nagold

Große Auswahl in
Wunder-,
Derkehrs-,
Radfahrer-,
Aulo-Karlenund
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos

Bestialischer Mord an einem
SA .-Mann aufgeklärt

Berlin.
Das Geheime Staatspolizeiamt teilt mit:
Durch die SA .-Standarte I und Feldpolizci

wurden drei Männer « nd eine Frau
festgenommen,  die in dem dringenden
Verdacht stehen, den SA .-Mann Rein hold
Hartwig  in der Nacht vom 2. zum 3. August
1S3V in Charlottenbnrg ermordet  z « haben.
Die vier Personen haben bereits gestan¬
den,  die grauenvolle Tat verübt zn haben
und haben sie in ihrer Vernehmung bis in
alle Einzelheiten geschildert.

Danach hat sich der Vorgang  wie folgt
zugetragen : In einer am Abend des 2. August
stattgefundenen kommunistischen Versammlung
wurde beschlossen, den SA .-Mann Hartwig
„umzulegen ". Die drei fcstgenommenen
Kommunisten wurden dazu bestimmt , die Tat
auszuführen . Hartwig wurde dann in der
Nacht vor seiner HanStiir aufgelauert . Der
eine Kommunist trat ans ihn zu und hielt
ihm die Hände fest, der andere zog ihm die
Füße weg . Nun bearbeitete der dritte den
Unglücklichen mit einem Schlagring
auf den Kopf so lauge, bis er tot
zu  f am  m e nb  r a ch. Die ebenfalls festgenom-
mene Frau Hat während dieses Vorfalls an
der nächsten Straßenecke „Schmiere " gestan¬
den. Die Ehefrau des Ermordeten stand auf
dem Balkon . Ihre Hilferufe wurden durch die
Rotfrontrufe der Beteiligten übertönt . Die
vier Personen befinden sich in Schutzhaft.

Königsberg ohne Wohlfahrts-
erwerbslose

Königsberg.
Bei einer Feier in der Stadthalle für

Königsbergs Opfer der Arbeit kündete der
Dezernent für das Künigsberger Woljlfahrts-
wesen , Stadtrat Dr . Schnitze , als Vertreter
des Oberbüraermeisters an , daß die letz¬
ten 8000 Wohlfahrtserwerbs losen
Königsbergs schon am Montag alle
in Arbeit und Brot sein würden.
Königsberg istdiccrste deutscheGroß  -
sta d t, die keine Wohlfahrtr -erwerbsloien mehr
besitzt.

Mord wegen 51 Mark
Seit dem 1. August war der 12 Fahre alte

Joseph Fischer aus Großen sierz  bei
Mitterteich lOberpfalz ) abgängig . Er patte
von seinem Vater den Auftrag erhalten , -n
Mitterteich die fällige Mönatsrente
von 51 Mark  abznholen und ist von die¬
sem Gang nicht mehr zurückgekehrt.
Nunmehr wurde in einem Koruacker die
Leiche des Knaben gefunden . Er ist vermut¬
lich einem Raubmord zum Opfer gefallen . Der
Mörder hatte wahrscheinlich davon Kenntnis,
daß der junge Fischer die Rente seines Vaters
heimbringen sollte . Er lockte vermutlich den
Knaben in ein Versirck, wo er ihn ermordete.
Die Leiche muß der Mörder einiae Tage lang
versteckt gehalten und erst am Montag oder
Sonntag in das Kornfeld gelegt haben.

15 WO Farmer streiken
Da der Milchlieferungsstreik in Albiny

täglich schärfere Formen annimmt , hat der
Ncuyorker Gouverneur Leb mann  die Lei¬
ter sämtlicher Polizeibezirke beauftragi,
Hilfsfchutzpolizei  einznstellen , um die
Ordnung aufrechtzuerhalten . 15000 streiken-
öeFarmersperrenüieLi . ndstraß  en,
um jede Zufuhr zu verhindern . Verschiedent¬
lich ist es zu tätlichen Angriffen  aus
Nichtstreikende Farmer gekommen . In Regie¬
rungskreisen erwartet man die Erklärung des
Kriegszustandes  und den Aufruf der
Nationalgarde , falls die Gewalttätigkeiten an-daueru.

lootllm Illvster ülagvill
Ab Donnerstag der Film der nationalen
Erhebung : 307

Blutendes Deutschland
I.  Teil : Aus aroßer Zeit

II.  Teil : Der Verrat am Vaterland
III . Teil : Deutschland erwacht
Jeder Deutsche warnet aus diesen Film .'

Beiprogramm.

IlMMllen "
Wchmelle«

bekommen Sie bei mir aus¬
gezeichnet. Unverbindliche
Auskunft über alle Arten der
Haarpflege

Damen - und Herren -Salon

E . Bökle «-'S
Der Friseur für Sie!

Donnerstag , den 18. August igz,

Zeitfchriftenfchau
Straßcnkämpsc in Irland

Dublin (Irland ) . Dienstag abend kam
's im Zentrum der Stadt anläßlich einer
Ballfcstlichkeit der irländischen faschistischen
Blauhemden zu schweren Ruhestörun¬
gen . Vor dem Gebäude , in dem die Festlich¬
keit stattfand , hatten sich schätzungsweise SV88
Menschen cingesnnden , die Schmährufe
gegen die eintreffenden Blauhemden ans-
stietzcn. Die Menge warf auch mit Steinen
gegen das Haus . Zahlreiche Personen wurden
verletzt . Die Polizei unternahm einen An¬
griff mit dem Gummiknüppel und drängte die
Menge zurück. Als der vormalige Präsident
Cosgrave eintraf , zeigte sich, daß sein Wagen
durch Steinwürfe beschädigt war.

Geld zum Fenster hinaus
Wien . Aus dem Schnellzug Prag —Wien

wurden während der Fahrt durch die Station
Dürnkrut aus einem Abteil 1. Klasse zer¬
rissene Hundert -Schilling -Noten in großer An¬
zahl herausgeworfen . Die Stücke wurden vom
Bahnpcrsonal gesammelt und es stellte sich
heraus , daß die zerrissenen Banknoten echt
waren . Wer der Fahrgast war , der sich der
Banknoten entledigt hat , ist noch unbekannt.

Handel und Verkehr

In der letzten Iuliwoche feierte ganz M,
chen ein großes Sommerfest , das der KarnM^für deutsche Kultur veranstaltete . Die
Nummer der Münchner Illustrierten Presse
32) bringt einen großen dreiseitigen All-','
mit sehr schönen Aufnahmen von den w,
schiedenen Veranstaltungen . — Die Serie Me¬
sche Landschaft" bringt einen interessanten"Uir
artikel von einer sommerlichen Fahrt dmzOstfricsland . - Zwei Seiten , betitelt
ohne Land ", mit sehr schönen Aufnahmen s/.
richten von einem Besuch beim souverän»
Ritterorden der Malteser . — Ferner sind M,.
essante Bilder vom 15. Deutschen Turins
enthalten . - - Desgleichen findet man eine C«;,.
mit Bildern von General Jtalo Balbo und dtp
Flughafen Orbetello , sowie eine Seite mit sch
aufschlußreichen Photos über die ewig blmê ,
Grenze im Osten. - - Die aktuellen Seiten bch.gen Bilver vom Besuch der italienischen
saschisten in Berlin , von dem diesjährigen cir
ßen Turnfest in Athen , von Prof . Max ry
Schillings -ft von dem bekannten Freist^
lager Hohenaschau in Oberbayern und H
Frankreichs größtem Unterseekreuzer , —

Fm textlichen Teil beginnt ein neuer , äußi:-
spannender Tatsachenbericht von den Kamsin
der NSDAP , um die Reichshauptstadt , betuch-
„Die SA . erobert Berlin ". Ferner ist nochH
2. Fortsetzung des Romans „Glorias große sftrien " enthalten . ' ' l

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Viichn
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung C.U
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Der neue Borsenvorstand der Landcs-
produktenbörse

Stuttaart . Die Handelskammer Stuttgart
hat die in der Generalversammlung der Lan-
desproüuktenbörse gewählten Vorstandsmit¬
glieder bestätigt . Zum 1. Vorsitzenden des Bör¬
senvorstands wurde Dr . E. Brenkmann,
Böblingen , zum 2. Vorsitzenden Direktor Erich
Funker,  Eßlingen , gewählt . Fn der erste::
konstituierenden Sitzung des Börsenvorstands
wurde u . a. beschlossen, den Börieutgg vom
Monat September an auf den Dienstag zu
verlegen , ferner der Adolf -Hitler -Spende 1000
RM . zu überweisen.
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Die heutige Nummer umsaßt 8 Seiten einschl.
der Beilage „Haus -, Garten - u. Landwirtschaft ".

Vom deutschen Sprachverein
„Kaufmännische Kürze". Mit dem Tm

„kaufmännisch" verbindet man unwillkürlich dir
Begriffe „wirtschaftlich", „sparsam", „wohlduch
dacht" usw. Ein kaufmännisch geführter Betriei
ist ein auf den Nutzen gestellter Beim)
Nur bei einem kaufmännischen Begriff muß nw
noch an „Umständlichkeit " und „Verschwendms
denken, beim kaufmännischen Briefstil ! Da wis
es oft schwierig gemacht, wo es einfach M -, ,
da wird in Weitschweifigkeiten und Geschwätzig
keil geschwelgt, als ob man nie etwas von Fm
schritt, Wirtschaftlichkeit und Zeit - und Krch-
ersparnis gehört hätte . Ein von dem Uebel bi-
sessener Kaufmann hütet sich geflissentlich,
schreiben, daß das Porzellan der letzten Sendmi;
zerbrochen angekommen sei. Warum io kurzM
bündig ? Er hat ja Zeit , das Fräulein hat ach
Zeit , und darum wird lieber von dem „zu Mch >
gegangenen " Porzellan geschrieben. Der Sei¬
ner . der die Möbel trotz der Pfändung ins M
haus gebracht hatte , hat sie nicht versetzt, Cm
bewahre , er hat sie„zum Versatz gebracht". War«
sollte der Kaufmann eine Beschwerde nur m-
fach prüfen ? „Einer Prüfung unterziehen " i:
viel schwungvoller, der Brief wird hübsch lm,
und die Leute haben etwas zu lesen ! Wm
ihm etwas unmöglich ist, dann „hat er nck
die Möglichkeit", und was er nicht weiß, esi-
zieht sich seiner Kenntnis ". Wie könnte er ji
etwas hoffen , wo man sich so schön der aiigi-
nehmen Hoffnung hingeben kann ? Etwas duch
sehen ist ganz unmöglich , das muß unbediM
„einer geneigten Durchsicht unterzogen " werden!
Oh , die Liste der Weitschweifigkeiten ließe M
um Hunderte von Beispielen verlängern . Frei¬
lich sündigt so nicht nur der Kaufmann , sondern
auch der Aktenmensch und der Zeitungsschreiber.
Ein Berichterstatter schrieb: „Jetzt unternahm
das Gericht eine „Augenscheinseinnahme "!"

A. Neuland.
Deutscher Sprachverein.

Die Wettmlissichtea
Hochdruck liegt im Weste« , eine Depressiv«

im Nordosten. Für Freitag u« d Samstag H
zwar hochsommerliches, aber z« vereinzelte»
Gewitterstörungen geneigtes Wetter z« «-
warten.

1.1MK
Auebkolxer

lub. : L.VVüüIsr
30ö

Prima
Ernteküfe
Saftiger
Emmentaler

Pfd . 1.10
Allg.
Stg .-Kiise
mir u. ohne Rinde
Romadour

Laidle 2V^

Ker inseriert
Ser
vrekitiert!

liettivd-Mel
karge»- „ -
Kreut- .
svnüksLmtliobsLolivKsr
Ltablrvarsn svklsitt u.
repariert jeden lax

kr.»«IIer LL
u. Hoblsebltzikersi

Lallerdaekerstr . 12

^IIlIlIIIIMIIIIIjIlIIIIII»IIIiI»IIIIIIlIIIIlIlI»III„UM„IIIII,Uj,IIU„,„MIIIINIIIIIIlIIIII»IIIl»IIIlIIllIIII!lIII!MttIIIM!IIIWtz

Wildbad im Schwarzwald s
Heilbad gegen Gicht , Rheuma Ischias , u. A. h

Das deutsche Verjüngungsbad -
Am Samstag , den 12. August von Einbruch der Dunkelheit ab ß

bei günstiger Witterung 333 D
Arokv LnL ^ nIrlgeir RkIkiivIilimg

D mit 2 Musikkapellen. Ab 21.30 Tanz  im Kursaal ßZ Ballanzug nicht erforderlich. Z
U Billige Sonderfahrten mit Gesellschaftskraftwagen . -

Aavdkolxer
Ivb. : LIV übler

Reife Pfirsiche
zum Eindünsten
beim Gitter b.f.n.

Pfd . 26 xZ

Pflaume«
Pfd . 18 4z

Aprikosen
Tomaten

304

-kstirtkli
mit moüerokii Lllkklugs-ViMiblMkv»

LM

Nvn 11. Huguist 1833 r
^ .bkabrt mittag :» Le1 libr LodeiwoUeni- s
Inebteiisteill -lVebelböbls-Mibiueeli.
Nakrxreis L.LIK. 4.— pro kersov

Nv» 12 . 1833
LNkakrt iebsnüs 6 Ebr rar LuLünIügew
belsuobtnllg naed VHNdnN ; Nadrpreis
HAK. 3.— pro kervou

8vim1ng , «l«n 13 . LiiAiist 1833:
llaob Laden-Laden (Labrpreis LNK. 5.20
pro kerson ) und Lodsnsee (Nainpreis
LNK. 7.50) sind noeb einige Llätre kreiNagold. 300

Scheunen-
Räume

hat zu vermieten
Stadtgeometer a . D.Kapp»Emmingerstr.

^ .nmeldungen an 30«

LuMM«.Ollmidllsverlickr
Lern,

lelelon 8 ^ . 402

A
Durch

Reichsbai
Ministers
nung, die
vielen Bi
sehen wm
Bauer
desb ez
Baueri
stellun
Hunden

Währen
diese Art
sein), dte
,Mdwir
bat es zu
bewußt ai
seien, obr
Durchschn
liegt auch
Landwirt
Mitnichtei
rentite
dem un¬
recht  i g

Rcichsb
ministeri
Wlichen'
zusammen

„8 an
wurzelt
Boden
tigkeit r
erblickt?

„Bar
lung sei
den sein
eine Ar
nem Vo
Währen

Wirkung!
und rein
hat der „
seinem Ge
große Ve:

Im na
keine Lani
ben. Der
gemäß der
werden. 0
mit diesen
gekommen
melshause
simus zur

„Du sei
Bist So,
Kein M
Wenn e
Natur,
Gott ser

G
Nach d

in Dentsb
baren Be
die Jndu
ziehungsk
söhne und
teilweise e
obgleichi
Um auch
unheilvoll
vorzubere
einen Aus
licht, in d
Lande ar
nicht zur
Bestellen i
Wir Haber
der Arber
sum als h
in diesem
auf de«
nationaler
wörtlich, r
schließt. I
siedlung d
mir wolle
geblieben
sen, nicht :
Segen die

Die alte
gepfle
Das grr

»alsvzialis
und erhall
ner Verwi
Referenter
Brauchtun
Erwin M
ben Anschl
dition. Di
öffentlichte
in dem di
ingt, Laß d
iunis schw
llütur in
Aoraussetz
werden. I
starken se>
werden kö
gesichert sei
recht sei ei
Ebenfalls
triebes sich
autarke Bc
erhält.

Wo gute



iii>»w»E

Sr
Uerv-

»33
LKeo-
preis

SS:
S.Lv

preis
: krei

»anz
^ ?Mpfb»tz
D'e »euch
Pre„e

,en Anilii
^ den ven-erie
anten PU
ahrt dm»
teil ..Tls«
Zahmen
louverami

sind iiMk
u Turnjij
! eine Es»,
m undd»,
te mit sch
lg blute«,
reiten dch,
»en Jur-,
hrigen

Max«y
exreilH

und x.

ter, äuMn
l Kämpi;-
K. betüeli'
st noch dt
^»roheH-,

nen Biich«
lung T K
legen.

jverein
U'M Kn
ttürlich die
.wohlduch
er Vctiikb
: Betrieb
l niuz« ,
hwendms
! Da M
iach giiH, ^
ieschwatzio

von chM
ind Kraft

llebel be,
entlich, ;»
n Send»»;
o kur; m
n hata»ch
„zu Kych

er SA»ld-,
; ins M-
ffeist. Cm
t". Waran
! nur eil»
ziehew' i:
ibsch la»
in! Wem
t er M
weif;. e»t
urte er je
der anga
vas duch
unbediW
" werde»!
lief?» U

ern. Fni-
n. sonder»
^schreibe:,
rnrornah!»
hme"!"
ind.
mchverm

leprcO»
mstagH
einzelt«
: M

! ab -
333 -

s i

haus - Garten
Wer ist Bauer?

Durch die Schriften, Reden und Ziele deS
Reichsbauernführers und Reichsernährungs¬
ministers Darre hat eine alte Standesbezeich¬
nung, die vernachlässigt worden war und von
vielen Volksgenossenals minderwertig ange-

. - -
BaueristeineweltanschaulicheEin-
stellung , Bauer ist Schicksalsver-bnnb enh  eit.

Während es früher Landbewohner gab (und
diele Art soll heute «och nicht ausgestorben
sein), die sich in der Stadt als „Gutsbesitzer",Landwirt" oder gar „Oekonorn" ausgaben,
U es zu jeder Zeit auch solche gegeben, die sich
bemüht als „Bauer " oder „Hofbauer" bezeich¬
nten, obwohl Besitz, Erziehung weit über dem
Durchschnitt stand. Mancher wird denken, was
liegt auch daran , ob Bauer oder Landwirt,
Landwirt ist sicher das „feinere", das „höhere".
Mitnichten! Bauersollwieder ein Eh¬
rentitel werden , der sich neben je¬
dem anderen vollkommen gleichbe-
rechtigtzeigendarf.

Rcichsbauernführer und Reichsernährungs¬
ministerR. Walther Darre  hat den grund¬
sätzlichen Unterschied in kurzen, klaren Worte«
zusammengefatzt. Er sagt:

„Landwirt  ist , wer ohne erbliche Ver¬
wurzelung seines Geschlechts mit Grund und
Boden sein Land bestellt und in seiner Tä¬
tigkeit nur eine Aufgabe des Geldverdienens
erblickt."

„Bauer  ist , wer in erblicher Verwurze¬
lung seines Geschlechts mit Grund und Bo¬
den sein Land bestellt und seine Tätigkeit als
eine Aufgabe an seinem Geschlecht und sei¬
nem Volk betrachtet."
Während der Titel „Landwirt" eine Aus¬

wirkung des liberalistischen Wirtschaftssystems
und rein auf „Geldveröienen" eingestellt war,
hat der „Bauer " höhere Aufgaben, Aufgaben
seinem Geschlecht und Volk gegenüber, die«ine
große Verantwortung ihm auflegen.

Im nationalsozialistischen Staat wird es
keine Landwirte, sondern nur noch Bauern ge¬
ben. Der Bauer muß seinen großen Aufgaben
gemäß der beste und erste Bürger des Staates
werden. Eine große Verantwortung muß sich
mit diesem Ehrentitel verbinden. Die Zeit ist
gekommen, wo das alte Dichterwort Grim¬
melshausens in seinem Simplicius Simplicis-
simus zur Wirklichkeit wird:

„Du sehr verachteter Bauernstand
Bist doch der beste in dem Land,
Kein Mann dich genugsam preisen karm
Wenn er dich nur recht stehet an,
Natur, die liebt dich selber auch.
Gott segne deinen Äauernbrauch !"

Gegen die Landflucht
Nach dem Siege des Nationalsozialismus

in Deutschland und nach der ersten bemerk¬
bare» Besserung der Arbeitsmarktlage haben
bie Industriegebiete wieder eine starke An¬
ziehungskraft auf zweite und dritte Bauern¬
söhne und auf Landarbeiter ausgeübt, so daß
teilweise eine Landflucht  bemerkbar wurde,
obgleich im Großen die Landflucht nachließ.
Um auch nur dem geringsten Versuche, eine
unheilvolle Entwicklung auf diesem Gebiete
vorzubereiten, entgegenzutreten, hat Bayern
einen Aufruf gegen die Landflucht veröffent¬
licht, in dem betont wird , daß Sie auf dem
Lande ansässigen Arbeitskräfte noch lange
nicht zur Einbringung der Ernte und zum
Bestellen der Felder für nächstes Jahr reichen.
Wir haben nächstes Jahr infolge des Abebbens
der Arbeitslosigkeit einen viel größeren Kon¬
sum als heute, und wir brauchen darum schon
in diesem Jahre mehr Arbeitskräfte
auf dem Lande.  Es ist auch aus rein
nationalen Gesichtspunkten gesehen unverant¬
wortlich, wenn jemand sich der Landflucht an¬
schließt. Wir wollen im Gegenteil eine Rück¬
siedlung der Stadtbevölkerung auf das Land,
wir wollen dem, was in den Städten gesund
aeblieben ist, wieder Raum und Boden schaf-
len, nicht umgekehrt. Darum : Helft aufklären
Segen die Landflucht!

Die alte Bauernkultur so ll wieder
gepflegt und geachtet werden
Tas große Programm , mit dem der Natio-

"alsvzialismus den deutschen Bauer retten
u»d erhalten will, befindet sich mitten in sei¬
ner Verwirklichung. Mit der Ernennung des
Referenten zur Wiederherstellung bäuerlichen
Brauchtums, bäuerlicher Sitte und Gesittung,
Erwin Metzner, beginnt auch die Arbeit für
oen Anschluß an die Geschichte und Sie Tra¬
dition. Der „Berliner Börsen-Courier " ver¬
öffentlichte ein Gespräch mit Erwin Metzner,
s» dem dieser über sein Arbeitsgebiet u. a.
lagt, daß die heutige Verelendung des Bauern-
tunis schwer mache, die Fragen der Bauern-
ulltur in den Vordergrund zu stellen. Die
Voraussetzungen dazu müßten erst geschaffen
werden. Damit Haus und Hof wieder die
itarken seelischen Kraftquellen des Bauern
werden können, müsse vor allem sein Besitz
gesichert sein. Ein neues Bauern - und Boden-
recht sei ein erster Schritt in dieser Richtung.
Wenfalls müsse die Wirtschaftlichkeit des Bc-
nebes sichergestellt sein. Das Ideal wäre der

autarke Bauernhof, der seine Bewohner selbsterhalt.
Wo gute alte Tracht noch getragen werde.

soll sie erhalten und gefördert werden. Es
soll ferner dazu beigetragen werden, die länd¬
lichen Feste, die alle naturverbunden sind und
ihren tieferen, mit der Scholle eng verquick¬
ten Sinn haben, zu beleben, die ländlichen
Marktfeste und die Jahrmärkte , soweit sie
überlieferte, kulturverbunüene Einrichtungen
sind, zu erhalten und zu fördern. Auch der
Städter soll diesen Dingen näher kommen
und sie nicht nur als Volksbelustigung und
Eigenbrötelei auffassen.

„Der deutsche Bauer soll die starken Wur¬
zeln seiner Kraft, seines völkische« Brauch¬
tums und seiner Raste i« seiner Raste, in sei¬
ner Scholle, in Haus und Hof bewahren.
Dann wird er zwangsläufig seinen alten
Bauernstolz wieder finde« und damit werden
auch bäuerliches Brauchtum, bäuerliche Sitte
und Gestaltung wieder erstehen und Ansdruck
seiner alten bodenständigen Kraft sein. Dieses
Banerntnm wird dann wieder für unser gan¬
zes Volk die unversiegbare Lebensqnelle sein,
ans der heraus wir wieder die Kraft schöpfen,
uns M einem mächtigen und freie« Volk em¬
por MuMtben ."

Ergebnis der Erntevorschätzung
zu Anfang August 1933 für Württemberg

(Veröffentlicht vom Statistischen Landesamt)
Auf Grund der zu Anfang August

dieses Jahres  vorgenommenen Vor¬
schätzung des Ernteertrags in Getreide und
Frühkartoffeln , sowie in Wiesen (erster
Schnitt) stellen sich die zu erwartenden Er¬
träge, verglichen mit der Vorschätzung zu An¬
fang Juli d. I . (siehe „Staatsanzeiger für
Württemberg" vom 12. Juli 1933, Nr . 169)
und verglichen mit den Erträgen (nach der
endgültigen Erntcermittlnng ) im Jahr 1982
und im Durchschnitt der letzten zehn Jahre
1923/32, wie folgt (bei Dinkel verstehen sich
die Ertragsangaben sowohl auf Dinkel reine
Frucht als auch ans Dinkel in Beimischung
mit Roggen ober Weizen) :
La«desdurchschnit»sertrag von 1 lm ln Ztrn.

Mittel zu Allianz
!923/32 1932 ' Juli ÄUgUst

Winterweizen 28,4 33,8 30,8 32,4
Sommerweizen 25,6 30,2 27,8 29,0
Dinkel (Kernen) 21,4 24,0 23,6 25,2
Winterroggen 21,0 27,6 26,8 26,6
Sommerroggen 17,8 20,4 19,0 19,2
Wintergerste 26,0 28,2 27,0 27,4
Sommergerste 26,8 29,9 26,6 28,0
Haber 24,8 29,6 26,0 27,4
Frühkartoffeln 148,4 185,2 — 161,2
Bewässerungswiesen

(Heu) - 91,2! Bor- — 81,0
andere Wiesen(Heu) - 85,0 schätz- —- 78,4

) ung
Die in Getreide zu erwartenden Hekt-

arertrüge stellen sich höher , als nach der
Vorschätzung zu Anfang Juli d. I ., eine
Folge der sehr günstigen Juliwitterung . Ver¬
glichen mit dem Ertrag des Vorjahres (nach
der endgültigen Erntestatistik) stellen sich die
zu erwartenden Getreidehektarerträge etwas
niedriger, ausgenommen Dinkel, der einen
böheren Ertrag verspricht. Gegen das zehn¬

jährige Mittel 1923/32 stellen sich die zu er¬
wartenden Getreidehektarerträge durchweg
höher. In Frühkartoffeln  stehen die
heurigen Hektarerträge gegen das Vorjahr
zurück, übertreffen aber ebenfalls das zehn¬
jährige Mittel . In Wiesen (erster Schnitt)
bleiben die heurigen Hektarerträge unter
denen des Vorjahres , was darauf zurückzu¬
führen ist, daß durch die überaus ungünstige
Witterung im Juni d. I . die Heugewinnnng
sehr erschwert und beeinträchtigt wurde und
manches Heu verdorben ist.

Die Gesamterträge in Tonne.»
(Winter- und Sommergetreide zusammen¬

genommen)
Borschätzung 1533

Mitte ! zu Anfang
1923/32 1SS2 - - - -3u !i August

Weizen 118139 151823 140962 I5I757
Dinkel (Kernen) 78326 86495 82462 91709
Roggen 31448 33907 30016 32548
Gerste 136673 155212 136547 149583
Haber 126663 145241 12165! 181048
Frühkartoffel« 34318 60781 — 58998
Bewässerungswüsen

(Heu) — 47205t Vox- 41405
andere Wiesen/Heu) — 1618115/ ^ ^ ' I521S48

Hienach ist in Württemberg in Brotge¬
treide (Weizen , Dinkel, Roggen) mit
einem sowohl gegen das zehnjährige Mittel
11923/32) als auch gegen das Jahr 1932
Iwegen Heuer größerer Anbaufläche) höheren
Ertrag zu rechnen: 1923/32: 228 233, 1932:
273 325, 1933: 276 014 Tonnen . In Gerste
und Haber  wird der Gesamtertrag höher
sein, als im zehnjährigen Mittel , jedoch gegen
>932 zurückstehen. In Frühkartoffeln
ist der heurige Ertrag gegen 1932 etwas nie¬
driger, dagegen beträchtlich höher als im
zehnjährigen Mittel . In Wiesen (erster
Schnitt) steht der heurige Ertrag (1662 748
Tonnen)unter dem des Jahres 1932(1696 329
Tonnen) zurück; auch die Güte des heurigen
Wiesenheus wird wegen der zum Teil schlech¬
ten Einbringung geringer zu bewerten sein.

Stand der Saaten im Deutschen Reich.

Berlin.
Unter dem Einfluß der warmen und trok-

kenen Witterung , die namentlich in der zwei¬
ten Julihälfte eintrat , wurde das Ausreisen
des Getreides begünstigt.  Mit der Ernte
des Winterroggens ist jetzt fast überall be¬
gonnen. Die Wintergerste ist meist einge¬
bracht und z. T. bereits gedroschen. Auch
der Schnitt von Sommergerste und Weizen
hat in günstigen Lagen eingesetzt. Durch um¬
fangreiche Lagerung sind die Erntearbeiten
bei Gerste und Roggen teilweise erschwert
worden. In Württemberg und Sachsen ist
strichweise durch Hagelschlag und Ueber-
schwemmnngc-n Schaden angerichtet worden.

Nicht so günstig war das trockene Wetter
der letzten Juliwochen für die Hackfrüchte
und für die Futterpflanzen , die im Wachstum
etwas nachließen. Doch wird sowohl der
Stand der Zucker- und Futterrüben als auch
der Kartoffeln noch als durchaus befriedigend
bezeichnet. Auf den Klee- und Lnzerneschlä-
gen sowie auf den Wiesen und Weiden wurde
der Aufwuchs des zweiten Schnittes aller¬
dings durch die Trockenheit gehemmt. Die
Heuernte, die sich in diesem Jahr wegen der
Regensälle im Juni verzögert hatte, ist grüß¬

Bauern , haltet die Preise!
Die Entwicklung der Getreide - und

Fleischpreise  bei uns in Württemberg
war in den letzten Wochen insofern unerfreu¬
lich, als die Preise für unsere Haupterzeug-
niffe noch weiter zurückgingen. Die Ursache
für diesen weiteren Preisverfall ist einerseits
darin zu suchen, daß die Vorräte in Getreide
und Vieh noch verhältnismäßig groß sind
und daß andererseits die Abnehmer durch
den Verlauf des Geschäftes während des
Stuttgarter Turnfestes vollkommen enttäuscht
wurden und besonders beim Fleischabsad er¬
hebliche Verluste erlitten . Zur Nervosi¬
tät besteht aber keinerlei Grund.

Ans dem Getreidemarkt ist mit einer Besse¬
rung auf weite Sicht gesehen insofern unbe¬
dingt zu rechnen, als die Getreideanbaufläche
im nächsten Jahr spürbar kleiner  wer¬
den wird. Dies läßt sich einerseits durch die
Vergrößerung der Anbaufläche für Oelfrüchtc
erreichen, andererseits durch den vermehrten
Feldfutterbau und vielleicht auch eine weitere
Vermehrung der Zuckerrübenanbaufläche.
Ferner wird sich die Drosselung der Getreide¬
einfuhr erst im nächsten Jahr richtig ans¬
wirken, so daß ein Grund für Schleuderver¬
käufe in Getreide nicht vorliegt.

Anders liegt es leider auf dem Gebiete der
Viehpreise.  Hier haben mir es mit
einem normalen Ablauf der Verhältnisse auf
dem inneren Markt zu tun, da hier keinerlei
Auslandseinfuhr bzw. deren Unterbindung
mehr in Frage kommt. Wir haben einerseits
eine noch immer sehr schwache Kauf¬
kraft bei der Verbraucherschaft  fest¬
zustellen und andererseits riesige Viehbestände

aller Gattungen in unseren Ställen . Ange¬
sichts dieser Lage mutz zunächst dringend da¬
vor gewarnt werden, die Schweinebestände
auf der derzeitigen Höhe zu halten, wir
müssen vielmehr gemeinsam an der Verringe¬
rung der Schweinebestände arbeiten. Beim
Absatz von Rindern muß leider immer wie¬
der festgestcllt werden, daß nsch viel zu viel
unreife Ware auf die Schlachtviehmärkte und
dort den Preis auch für die ersten Qualitäten
wesentlich drückt. Einem weiteren Preisver¬
fall auf dem Schlachtviehmarkt können wir
also nur durch Ablieferung ausschließlich erst¬
klassiger Ware begegnen.

Im ganzen ist zu sagen, daß die Bauern¬
schaft es weitgehend selbst in der Hand
hat, zum mindesten die Getreidepreise aus
erträglicher Höhe zu halten. Irgendwelche
Angst- oder Notverkäufe sind heute nicht am
Platze. Mit Hilfe der nunmehr etwas besseren
Milchpreise und unter Inanspruchnahme des
immer noch in Kraft befindlichen Voll-
streckungsschntzes sollte es vielmehr möglich
sein, das Angebot derartig zu verteilen , daß
allmählich eine gleichmäßige Preisbildung
unter weitgehender Berücksichtigungder Er-
zeugerkosten einsetzt. Die Verkaufsdisziplin
hat uns im vergangenen Jahr vor all zu gro¬
ßen Rückschlägen bewahrt . Wir müssen auch
in diesem Jahr und ganz besonders in diesen
Wochen durch unbedingte Zurückhaltung be¬
weisen, daß wir fähig sind, unserem Erzeug¬
nis den Preis zu sichern, den wir brauchen,
um unsere Banernbetriebe zum Wohle des
deutschen Volkes erhalten zu können.

ten teils Mitte Juli beendet worden. Dke' M»
schaffenhett des Heus hat verschiedentlich
durch Ueberständigkettdes Grases gelitten.

Unter Zngrundelegnng der Zahlennoten 4
—gut, 3 ---mittel, 4 ^ gering ergibt sich im
Relchsdurchschnitt folgende Begutachtung:
Frühkartoffeln 2,5 (im Vormonat 2,5), Spät-
iartoffeln 2,5 (2,6), Zuckerrüben 2,5 (2,6),
RunkÄrübeu 3,5 (2,7), Klee 2,6 (2.7), Lu¬
zerne 2,7 (2,8), Bewässerungswiesen 2,6
(2,7), andere Wiesen 2,8 (3).

Obsternte-Aussichten
Stuttgart . Nach den zuletzt eingegangenen

Meldungen unserer Vertrauensmänner
haben sich die Aussichten für Kernobst durch¬
weg verschlechtert. Unnormale Witterung.
Schädlingsbefall, Bodentrockenhett sind die
Ursachen.

Bei der neuesten Zusammenstellung kom¬
men wir in Württemberg bei Tafeläpfeln auf
.mittel", ebenso bei Mostäpfeln und Most¬
birnen , dagegen bei Tafelbirnen nur auf „ge¬
ring". Insgesamt wird zwar die Ernte etwas
ergiebiger ausfallen als im Vorjahr : sie
verteilt sich aber nicht auf ganze Gebiete,
vielmehr nur auf besonders bevorzugte Lagen
und gepflegte Obstgüter.

Die meisten Oberämter werden zum Teil
kaum ihren eigenen Bedarf decken. Als
Ueberschußgebiete  kommen in Be¬
tracht Ludwigsburg, Eßlingen, Welzheim,
Brackenheiw, Schorndorf, Backnang, Ravens¬
burg, Heilbronn und Tettnang . Die „Deut¬
sche Bodensee-Obstabsatz-J .G.", Sitz Fried¬
richshafen, Geschäftsstelle Radolfzell meldet
zirka 59 Prozent einer Normalernte.

Heiße Milch als Heilmittel
Heiße Milch trägt in vorzüglicher Weise zur

Anregung der Schweißabsonderungbei. Schwit¬
zen ist ein gutes Mittel zur Unterbindung
einer beginnenden Erkältung , zur Heilung
einer fortgeschrittenen. Mit dem Schweiß wer¬
den viele Giftstoffe aus dem Körper
h i n a u s g e scha f f t, die auf bakterielle Ein¬
wirkung zurückgeführt werden können. Neben
der durch heiße Milch hervorgerufenen An¬
regung des Blutkreislaufes kommt der
Schweißabsonderung selbst sicherlich auch eine
hilfreiche und gesundheitsfördernde Rolle zu.
Auch regt heiße Milch di: Nierentätigkeit an,
und das bedeutet erst recht eine notwendige
Entlastung des Körpers von Bakterienabfällen
und Bakteriengiften Weil eben die Nieren alles
ausscheiden müssen, was im Körper an Abfäl¬
len flüssiger Art entsteht, werden sie leicht bei
Erkrankungen in Mitleidenschaft gezogen. So
ist eine Nierenentzündung häufig die Folgeer¬
scheinung einer vorausgegangenen Mandelent¬
zündung. Die Anregung der Nierentätigkeit
durch heiße Milch beugt auch hier bestens vor.

Kampf der Tierquälerei
Ei» Erlaß des Staatsministers Dr . Frank
Der bayerische Justizminister , Reichsjustiz¬

kommissar Dr . Frank , hat an die Justizbehör¬
den einen Erlaß gerichtet, der sich mit dem
Gesetz zur Abänderung strafrechtlicher Vor¬
schriften vom 26. Mai d. I . befaßt, in welchem
das rohe Mißhandeln oder absichtliche Quälen
eines Tieres mit Vergehcnsstrafe bedroh!
wird. Mit diesem Erlaß , der eine scharf,
Kampfansage gegen die Tierquälerei , die Kul-
iurschande eines Volkes, darstellt, habe endlich
ier Schutz des Tieres die Wertung erfahren,
Ke ihm nach den Gesetzen christlicher Sittlich¬
leit zukommen muß. So werden Versuche
an lebenden Tieren  im allgemeinen
aur dann nicht strafbar  sein , wenn sie
im Einzelfalle mit Genehmigung des zustän¬
digen Ministeriums von wissenschaftlich vor-
zebilöeten Personen oder unter deren Leitung
zu ernsten wissenschaftlichen oder
!vnst gemeinnützigen Zwecken  und
innerhalb der hierdurch gebotenen Schranken,
insbesondere unter Vermeidung jeder
f̂ ür den Zweck entbehrlichen
Schmerzerregung  vorgenommen wer¬
den. Weiter aber reicht die Rechtmäßigkeitder
Vivisektion nicht.

Am Schluß des Erlasses heißt es:
Ich erwarte von meinen Staatsanwälten

und Amtsanwälten , daß sie unter Beachtung
dieser Richtlinien dem Willen des Führers
entsprechend Grausamkeiten des Men¬
schen gegen das Tier mit allem
Nachdruck entschiede « verfolgen
und bei jeder unter die neue Strafvorschrift
lallende« Tierquälerei anf die Verhäugung
ciner empfindlichen,  der rohen Gesin¬
nung des Täters entsprechenden Straf«
hinwirken.

Stand der wichtigere« Tierseuchen in
Württemberg

Stuttgart . Nach einer Zusammenstellung
des Statistischen Landesamts war am 31. Juli
1933 die Faulbrut der Bienen in 11 Ober¬
ämtern mit 13 Gemeinden und 23 Gehöften,
die Kopfkrankheit der Pferde in 14 Ober¬
ämtern mit 24 Gemeinden und 25 Gehöften,
Sie ansteckende Blutarmut der Pferde in 25
Oberämtern mit 61 Gemeinden und 69 Ge¬
höften, sowie die Geflügelcholera in 1 Ober¬
amt mit 1 Gemeinde und 1 Gehöft verbreitet.

W
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KmOusM gesell Helle und geheime Mer
Die württ . Regierung kündet

Stuttgart . Von zuständiger Seite wird mit-
geteilt:

Die Beobachtungen der neuesten Zeit er¬
gaben, daß die ernsthaften Wider¬
stände gegen die nationalsoziali¬
stische  Regierung  zurzeit weniger aus
dem marxistischen und kommunistischen Lager
kommen, als vielmehr von liberalisti-
scher , früherer demokratischer bis sogenann¬
ter nationaler Seite . Diese Angriffe verdienen
eine um so strengere Beurteilung  als
ihre Träger entgegen den aus marxistischer
Richtung stammenden über eine Bildung ver¬
fügen, die ste sehr wohl in die Lage versetzt,
das Verbrecherischeihrer Handlungsweise ein¬
zusehen. Die hier in Frage stehenden Kreise
brauchen sich daher nicht zu wundern , wenn
gegen ste mit einer Rücksichtslosigkeit
vorgegangen werden wird , die gegen andere
Staatsfeinde  seither nicht angewenüet
worden ist.

Das Verhalten dieser Leute ist um so ver¬
achtungswerter , als sie selbst in den schwe¬
re« Zeiten vor - er Nationalen Erhebung
zn feige  waren , um gegen den anwach¬
sende« Bolschewismus Front z« machen.

Sie glauben , daß die Nationalsozialisten durch
Entfernung der früheren Machthaber ihre
Aufgabe erfüllt haben und es nunmehr für
die liberalistischen Mächte Zeit sei, das Haupt
wieder zu erheben, auf maßgebende Stellen
sich Einwirkung zu verschaffen, um am Ende
sich der mit Staatsmacht ausgerüsteten Posten
selbst wieder z« bemächtigen.

Ein kleinesBeispiel  solcher Vorgänge
ist die Mißachtung der von Oberbürgermeister
Dr . Strölin  erlassenen Bauverbote,
die zu der Inhaftierung von verschiedenen,
dem Bürgertum angehörigen Personen ge¬
führt haben. Die Tatsache der Inhaftierung
soll den Betroffenen bekunden, daß ihre
Handlungsweise nicht als eine Uebertretung
einer Verwaltungsvorschrift , in diesem Fall
eines Bauverbots , aufgefaßt , sondern viel¬
mehr als Auflehnung und Sabotage
gegen die Autorität der national¬
sozialistischen Führung  betrachtet
wird . Diese Feststellung mag auch sogenann¬
ten Nationalsozialisten zur Warnung dienen,
die, wie der Politischen Polizei bekannt ge¬
worden ist, beabsichtigen, unter Berufung aus
ihre Zugehörigkeit zur NSDAP , zugunsten
der Betroffenen zu intervenieren . Solchen an¬
geblichen Nationalsozialisten wird hiermit er¬
öffnet, daß ste selbst Jnschutzhaftnahme
und nach Vereinbarung mit der Gauleitung
Ausschluß aus der Partei  zu gewär¬
tigen haben. In diesem Zusammenhang wird
auch darauf hingewiesen , daß gewisse Vor¬
gänge auf dem Gebiete des Kriegerver¬
einswesens,  das allerdings jetzt aus die¬
sem Grunde unter nationalsozialistische Obhut
genommen ist und aber auch Tatsachen in ge¬
wissen Offiziersvereinigungen zur Kenntnis
der Politischen Polizei gekommen sind, sie
demnächst Anlaß zu Maßregeln geben werden.
Keineswegs hiervon betroffen werden natür - !

rücksichtslose Maßnahmen an

lich die eigentlichen Anhänger der ehrenwer¬
ten Traditionspflege und Kameradschaft, wohl
aber jene, die unter der falschen Flagge der
Pflege der Tradition und der Erinnerung
segelnd, in vertarnter Weise wie seither die
Belange eines durch den Nationalsozialismus
auszurottenden Standes - und Klassendünkels,
sowie liberalistischer Interessen aller Art wah¬
ren wollen.

Ihnen wird hiermit der rücksichts¬
loseste und brutalste Kampf  angesagt.

El«BranWervereill
Der ZtegeleiLesitzer wollte mehr
Steine «nd Ziegel absetze«

Kürzlich wurde ein gewisser Emil Fecht -
nerinVorinin  Ostpreußen festgeuommen,
der gestand, SO Brände angelegt zu haben.
Ebenso konnte der Bruder des Emil Fechtner,
der Arbeiter KurtFechtner,  sowie die Ar¬
beiter Willi Höppner  und Franz Neise
ermittelt und verhaftet werden.

Diese Personen haben die Scheune des Land¬
wirts und Ziegeleibesitzers Ernst Spörke  in
Borin vorsätzlich in Brand gesteckt. Die Täter
verschafften sich gewaltsam Zutritt in die
Scheune und legten dort im Stroh das Feuer
an. Nach der Brandlegung entfernten sie sich
sofort. Einige Minuten später stand bereits die
Scheune in Hellen Flammen . Die Täter gin¬
gen dann auf Umwegen zur Brandstelle , um
sich an den Löscharbeiten zu beteiligen . Der
Landwirt und Ziegeleibesitzer Ernst Spörke,
der nach Aussagen dieser gewußt  hatte , wer
seine Scheune in Brand gesteckt hatte, unter¬
nahm aber nichts, die Täter der Polizei anzu¬
zeigen.

Als weiterer Brandstifter wurde der Arbei¬
ter Paul Mallo « festgenommen. Mallon war
bei dem Landwirt und Ziegeleibesitzer Spörke
als Knecht tätig und war von diesem beauf¬
tragt worden , die Scheune des Landwirts Wall

Die Flaggen des Deutschen Reiches
Wir geben hier eine Zusammenstellung
der neuen deutschen Flaggen 'und Ho¬

heitsabzeichen wieder.

gemeinschaftlich mit dem Maffenbrandsttfter
Emil Fechtner in Brand zu setzen. Spörke
hatte seinem Knecht Mallon für die Brandstif¬
tung 5 RM . versprochen, jedoch gelangte dieser
Betrag nicht zur Auszahlung.

Der Landwirt und Ziegeleibesttzer Ernst
Spörke besitzt neben seiner Ziegelei eine 176
Morgen große Landwirtschaft. Obgleich er ein
auskömmliches Leben führte, lag es ihm daran,
noch mehr Dachziegel und Zementmauersteine
abzusetzen, um seinen Gewinn zu fördern. Da
die Brandlegung mit dem Besitzer Wall ohne
Störung vonstatten ging , entschloß er sich, auch
die Scheune seines Schwiegervaters , des Land»
Wirts Albert Mandel in Borin , anstecken zu
lassen, um diesen mit Steinen beliefern zu kön¬
nen. Als Mittelsperson bediente er sich deS
Kurt Fechtner. Da dieser wahrscheinlich aber
auf dem Gebiete der Brandlegung noch ge¬
ringe Erfahrung hatte, wurde Emil Fechtner
mit der Ausführung der Brandstiftung beauf¬
tragt.

Emil Fechtner, der bereits 7 Jahre im
Dienst des Mandel stand, weigerte sich anfäng¬
lich, dis Scheune seines Dienstherrn anzustek-
ken. Nachdem ihm Spörke für die Brandstif¬
tung 5 RM . durch seinen Bruder Kurt K.
hatte überbringen lassen, entschloß er sich, die
Scheune des Mandel in Brand zu setzen. Die¬
ses wurde aber sein Verhängnis , denn es ge¬
lang , Fechtner als Täter zu ermitteln und der
Brandstiftung zu überführen und ihm im Laufe
der Zeit 80 Brandstiftungen nachzuweisen.

Nachdem nun Emil Fechtner hinter Schloß
und Riegel gebracht worden war, wollte
Spörke ihn durchaus befreien, und zwar soll¬
ten zu diesem Zwecke in Worin mehrere Scheu¬
nen hintereinander angesteckt werden, um io
die Ermittlungsbehörden und das Gericht
irrezuführen und Fechtner von dem Verdacht
der Brandstiftung zu reinigen . Die Vertrau¬
ten des Spörke waren jedoch nicht zu bewegen,
neue Brände anzulegen , da ste befürchteten,

! ihre Schandtaten könnten ebenfalls bald ans
z Tageslicht kommen.

Der Massenbrandstifter Emil Fechtner, sein
Bruder Kurt und Mallon verschworen sich im
Pferüestall des Besitzers Mandel , sich gegen-
seitig niemals zu verraten . Emil Fechtner
wollte auch durchaus seinen Eid niemals bre¬
chen. Durch die intensive Ermittlungsarbeit
der Polizei wurde aber bald Licht in die un¬
sauberen Geschäfte des Spörke und seiner Ver¬
trauten gebracht, so d»L ihnen bas schändliche
Handwerk ge'- ' t weroen konnte.

Donnerstag , den 10. August izzz

Aus der Welt des Wissens
menschliche Schädel verträgt z-,

Langsdruck eine Bruchbelastung bis z» n
Zentnern . - Von den Bergarbeitern d-s
Erzgebirges sind drei Viertel an Krebs -er
Amungsorgane zugrunde gegangen:
schließlich die Gruben gesperrt wurden hör,
ten die Erkrankungen auf. — Das Höchstmaß
unserer Nervenkraft haben wir in der Reael
unt dem 30. Lebensjahr überschritten. - Di-
mi Verlaufe eines Scharlachs auftretende
Nierenentzündung stellt sich mit Vorliebe
wahrend der dritten Krankheitswvche ein. -I
Die Chinesen haben einen um 20—30 Milli-
meter unter den Mittelwerten für die weihe
Rasse gelegenen Blutdruck. — Die diphthett,
ttschen Erkrankungen bei Hühnern, Tauben.

und Kalbern können die Diphtherie
des Menschen nicht Hervorrufen. — Einae-
trocknete Tuberkelbazillen sind ungefähr
^ei Viertel Jahre bis 1 Jahr als anstehkungsfahlg zu betrachte»

Humor
Miller kommt zum Arzt. Er jammert dem was

vor von wegen Magenbeschwerden, direkt Ko¬
liken. und dann der Blinddarm und überhauptdie Nieren.

„Also machen Sie sich mal frei !" schneidet der
Doktor die langatmige Erzählung ab,

„Na hören Sie mal", sagt der Patient
empört, „Sie glauben mir wohl nicht!"*

Abhilfe.
Nebelmann will heimwärts fahren, besteigt

die Straßenbahn und bemerkt, daß er sein Geld
im Geschäft liegen gelassen hat. Der Schaffner
läßt sich auf Nebelmanns Beteuerungen be¬
treffs späterer Zahlung nicht ein. Nebelmann
(erhaben) : „Auch gut. Da steig ich eben ab und
kauf mir 'n Auto auf Raten !"

Liebe.
Ein Mann , der zeitlebens unter der Tyrannei

seiner Frau zu seufzen gehabt hatte, lag im
Sterben und verzieh nun seiner Gemahlin alle
Gewaltakte mit den Worten : „Gelt, Weib,
kommst bald nach." Sie wollte aber davon nichts
wissen und sagte kalt: „Wirst's verwarte könne",
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Ich blieb am Ufer und starrte mir die
Augen wund . Da schleppten sie meine Fähre
fort , als könnte mit ihrer Armseligkeit der
Rhein vergewaltigt werden. Da der Oberst
schon wieder kollerte, stürzten die Pionier¬
offiziere selber über die Brücke um dem
Gezauder ein Ende zu machen. Mittlerweile
stillten die wartenden Futzregimenter ihren
Kohldampf : es roch kilometerweit nach Rind¬
fleisch und heißen Nudeln . Auch der Oberst
kostete von dem Futter , und die Nudeln
hingen in seinem Schnauzer wie Lametta
im Christbaum.

Die Leute von Mostheim kicherten schon,
der kleinste Bube hatte Spaß , daß der Rhein
sich wehrte und der Zug in den Kolonnen
immer lockerer wurde. Blamage fulminate!
Auch meine Fähre , von der man die müh¬
sam gezimmerten Holzschwerter gerissen hatte,
machte den Kohl nicht fett : Zum andern
Ufer fehlten noch 200 Meter , das war eine
klaffende Strecke.

Im Ernstfall wäre das längst eine ganz
wüste Metzelei zwischen Fliehenden und Ver¬
folgern geworden. Der Gaul des Herrn Ober¬
sten tanzte schon Polka auf den Hinterhufen,
da brüllten die Mostheimer vor Vergnügen,
Pferde der andern Offiziere und die Gäule
der zahllosen Gespanne folgten dem ungedul¬
digen Beispiel der obersten Rosinante . Der
Kommandeur explodierte , auf seinen Befehl
wurde das grinsende Volk der Winzer vom
Damm gefegt, das gab Gezeter und Gekreisch.
Die Großen stolperten über die Kleinen , die
Mütter schützten ihre Kinder und fingen die
Kolbenstötze der rasenden Gallier auf.

Aber die Brücke war nur um die Breite
meines Nachens länger geworden, der Rhein
floß ruhig drunter her, als ließe er sich nicht
ärgern. Ich wollte mir ein Beispiel an ihm
nehmen. Ein Wunder, daß der Herr Oberst
das widerspenstige Wasser nicht nach einem
altklassischen Vorbild peitschen ließ.

Das Schauspiel war mir schon langweilig
geworden. Ich hatte mich schon entschlossen,
nach Hause zu gehen. Teller zu waschen oder

Kartoffeln zu schälen wie damals , als ich mir
in Mostheim meine Heimatrechte erwarb. Da
hielt ein vielfältiger Aufschrei meine Beine
fest, ich sah, wie den Poilus die Kochgeschirre
aus den Pfoten sprangen, hörte, wie
der Oberst mit zorngeschwollenem Schädel
einen Fluch nach dem andern vom Stapel
schickte, dann begriff ich erst, was geschehen
war : Mein Fährboot war ausgebrochen und
gekentert, sieben Poilus versanken im Rhein,
ihr Hilfegeschrei hallte von den Bergen drei¬
mal zurück. Mein Rücken fror, ich konnte das
häßliche Gefühl der Schadenfreude nicht ban¬
nen. Dennoch riß ich mir die Stiefel aus,
warf den Rock ab, rannte zur Brücke, kein
Poilu dachte mehr daran , mir den blanken
Spieß vor den Nabel zu setzen. Unglaublich,
daß drei kriegsstarke Regimenter wie eine
Hühnerfarm ratlos durcheinander flatterten,
als sei der Fuchs durch die Latten gebrochen.
Jeder sperrte das Maul auf , einer wurde
gelber als der andere, und dort hinten
schreien gurgelnde Stimmen um Hilfe . Vom
letzten Ponton sprang ich kopfüber in die
Strömung , schon folgten mir zwei beherzte
Offiziere samt ihren niedlichen Orden. Was¬
ser macht naß, dachte ich, da wollte mich ei¬
ner der Ertrinkenden umklammern. Ich schmiß
dem Tölpel meine Faust ans Kinn , daß er
ohnmächtig wurde ; dann reichte ich ihn ei¬
nen: der Offiziere weiter , die mit Rettungs¬
ringen zu Hilfe kamen. Aehnlich konnte ich ei¬
nen zweiten und einen dritten Nichtschwim¬
mer der „Grande Nation " am Wickel fassen,
bis ich mich an meine Fähre wühlte , die kiel¬
oben an einen! viel zu schmächtigen Vrük-
kenfaden zappelte . Zwei Pioniere hielten sich
mit Schlottergesichlern an den Auslegern fest
und halfen mir, den klobigen Kahn um seine
Längsachse zu drehen. Dreimal ruckten wir,
beim vierten Mal klappte das Kunststück, zwei
neue Opfer pellten sich aus der Holzschale.
Diese letzten Tauchkünstler himmelten schon,
ihre Augen quollen wie grüne Mirabellen,
die Gesichter waren blau vom Ersticken. Ein
Glück, daß die Kerle lange Weiberhaare hat¬
ten, so konnte man sie schnappen, den eineu

links, den andern rechts, bis mir ein Kork-
ring um den Schädel flog . Auf der Brücke zo¬
gen zwanzig Pioniere am Rettungsseil , und
als ich glücklich auf dem Boden kniete, legte
man meine fünf Wasserleichen wie Stock¬
fische nebeneinander in die Sonne . Ich wälzte
die Körper auf den Bauch, daß jeder sein
Fuder Rheinwasser ausbrechen sollte ; dann
kam ein Dutzend Sanitäter , die leblosen Ka¬
meraden mit den reglementmäßigen Atem¬
übungen an Armen und Beinen zu behelli¬
gen. Mittlerweile waren die Offiziere , dir
mir geholfen hatten , an Land gelaufen , um di«
Uniformen zu wechseln. Und die beiden Pio¬
niere, die sich immer noch an meine Fähre
klammerten, wurden nacheinander mit dem
Ringseil eingefangen und auf die Brücke ge¬
zogen Nun waren alle geborgen, die schma¬
len Leutnants hatten gut grinsen.

Meine Arbeit war getan . Ob die fünf Ohn¬
mächtigen wieder zur Besinnung kamen, mußte
die Sorge der andern bleiben . Also torkelte
ich nach Mostheim, triefend und keuchend.
Am Ofer galoppierte mir der Herr Oberst
entgegen , geruhte sogar, sich vom hohen Sat¬
tel herab zu beugen, mir die Flosse zu rei¬
chen, ich aber bändigte ineine Wut nicht län¬
ger und brachte den Gaul schon wieder ans
Tanzen : Laßt eure Finger vom Rhein , wenn
ihr nicht mit ihm umzugehen versteht! Schert
euch nach Hause, ihr - „-c . . . !

Ich glaube , ich entleerte mich solchermaßen
eine Viertelstunde lang , der Kommandeur
hatte seine Hand längst zurückgezogen. Im
übrigen wußte ich jetzt, daß ich reis war für
Neukaledonien . Dem Obersten fielen die letz¬
ten Nudeln aus dem Schnäuzer . Absonder¬
liches Geschick, daß ich immer für Wasser¬
leichen zuständig sein sollte.

Schon stand ein anderer Offizier neben
mir, offenbar ein Dolmetscher, er sprach ein
ausgefranstes Deutsch: „Eh, Monsieur , der
Err General wünschen nur zu danken für
gütliche Ilse - !"

Das fuhr mir wie ein Knüppel auf den
Kopf. Der Herr Oberst war sogar ein Gene¬
ral ? In der Aufregung kannte man das Ge¬
fieder der europäischen Vögel nicht mehr. Ich
knurrte im triefenden Zustand, die Sache sei
in Ordnung . Ich holte mir meine Stiefel
wieder, klemmte den Rock unter den Arm, sprang
auf den Damm : Eva Anker und die Koch¬
mamsell Susann « standen da, händeringend,
grün vor Angst: ,„Herr Himmerod, das war
ein aan» Kober General !"

Meine Witterung war nicht falsch gewesen,
Die Sonne wollte eben zur Küche gehe»,
Mamsell Susanne rief schon, Hose, Hemd
und Socken seien fertig zum Einsteigen, da
polterten zwei Posten unter Gewehr in di«
Küche. Der hämische Ortskommandant ver¬
las den Haftbefehl.

Ich trotzte nicht, ich sagte nur : „Ad«,
Susanna , ab nach Mainz und Zweibrücke«,
melden Sie der Wirtin , ich würde Adam A»>
ker schöne Grüße ausricbten !"

Die Weiber wußten besser Bescheid als ich.
Das konnte ein Prozeß vor dem Mainzer
Kriegsgericht werden. Ja , es mutzte sich ein
Gewitter noch entladen , denn die Offiziere
scharten sich mit erregten Gesichtern zusam¬
men. Bald löste sich der Dolmetscher aus
ihrem Nudel und lief mir nach. Ich dik¬
tierte ihm, was er verlangte : Name, Stand,
Hausnummer.

„Monsieur , das Weitere wird sich finden!"
Ich ging zum Goldenen Anker, in der

Dunkelheit würde ich über alle Weinberge
sein.

Unterdessen bauten die Pioniere ab, die
Regimenter verließen mit ihren Geschützen,
Protzen und Bajonetten das Dorf und zogen
klappernd heim. Vielleicht nach Mainz , viel¬
leicht zur Pfalz hinunter , — meine Sorge.
Der glorreiche Rheinübergang wurde abge¬
blasen, und die Kinder von Mostheim woll¬
ten nachher wissen, die Wasserleichen hätten
alle fünf zwar stöhnend, doch immerhin wie-
ererweckten Leibes auf den Wolldecken eines
Bagagewagens die Rückreise angetreten . Die
Sonne des Nachmittags wird lsie trocken rei¬
ben, dann zog ich mir im Abfüllkeller des
„Goldenen Ankers" Hose, Hemd und Socken
aus , damit Susanne alles an den Herd hän¬
gen konnte. Vorläufig wurde ich in einen An¬
zug Adam Ankers gesteckt. Die Hose war zu
kurz, der Rock zu spack, ich stelzte wie ein
Flamingo durch den Hof, so daß die beiden
Frauen lachen mußten, trotz allem Leid. Und
da sie lachten, wechselte auch ich meine
Laune : Nein , ich wollte nicht fliehen, ich
wollte auf Posten bleiben , der Opfergang
Adam Ankers, Pankraz Wendlands und all
der andern Brüder des Westens sollte mich
nicht beschämen.

(Fortsetzung folgt).
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